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Die Lausanner Konferenz ist seit Tagen er seinem Freunde Herriot solange auf der

auf ein totes Gleis geraten , und wenn doch
noch ein Ergebnis herauskommen sollte, so
steht zu befürchten, daß es aus Kosten
Deutschlands erzielt wird. Die Regierung
Papen ist mit der klaren und eindeutigen
Forderung nach Lausanne gegangen:
Deutschland zahlt unter keine« Umständen
einen Pfennig Tribute mehr!

In der mit vielem Geschick aufgezogenen
internationalen Verhandlungstaktik und in
der bei solchen Verharrdlungen üblichen At¬
mosphäre ' scheint diese deutsche Forderung
eingenebelt zu sein und es ist an der Zeit,
wieder darauf hinzuweisen , daß jede Re¬
gierung vom deutschen Volk hinweggefegt
wird, die aus Lausanne einen irgendwie
gearteten und umschleierten neuen Tribut¬
plan mit nach Hause bringt. Wir haben 6
Millionen Arbeitslose und das übrige Volk
ringt um sein Existenzminimum und wir
müssen bereits jährlich 875 Millionen Gold¬
mark nur für die Zinsen derjenigen Beträge
bezahlen , dix wir geborgt haben , um den
Dawes - und Aoungplan bezahlen zu kön¬
nen . Es steht in Deutschland also keine
einzige Mark -zur Verfügung , um Frank¬
reich seine ungeheuren Rüstungskosten ge¬
gen Deutschland zu bezahlen.

Man hat in Lausanne , wie immer bei sol¬
chen Gelegenheiten, eine neue Kasse erfun¬
den, benannt : Wiederaufbaukasse Europas,
in die Deutschland einige Milliarden ein¬
zahlen soll. Unverständlicherweise scheint sich
die deutsche Regierung bereiterklärt zu ha¬
ben, derartige Zahlungen zu leisten, ohne
daß sich die übrigen Staaten gleichfalls ver¬
pflichten, solche Beträge auszubringen und
ohne daß die Verwaltung dieser Kasse wirk¬
lich unabhängig und paritätisch sicherge¬stellt ist.

Der Wiederaufbau Europas durch eine
solche Kasse kann nur so erfolgen, daß
samtlrcheOelder Deutschland zur Verfügung
gestellt werden, nicht aber, daß Deutsch¬
land , d. h. das hungernde Volk mit 6 Mil¬
lionen Arbeitslosen, weitere Beträge in

In diesem Sinne ist
Deutschland Europa , denn ohne ein ge¬
sundes und kauskrästiges Deutschland kann
Europa nicht gesunden.

Es heißt also die Tatsache auf den Kopf
stellen, wenn man von einer Wiedergesun-
dung Europas spricht und damit eine wei¬
tere Knebelung Deutschlands meint. Wir
erwarten auf das bestimmteste von der Re¬
gierung Papen , daß sie mit aller Klarheit
diese weltwirtschaftlichen, ganz Europa an¬
gehenden Tatsachen zum Ausdruck bringt
und sich nicht auf einen Schwindel einläßt,
der neues Elend und neuen Hunger über
Deutschland bringt . Von diesem Stand¬
punkt aus gesehen, können wir abwarten
und die Lausanner Konferenz scheitern las¬
sen, wenn Frankreich nicht gesonnen ist,
nachzugeben. Taktisch sind wir in der gün-
strgen Situation , daß sowohl der englische
Premierminister MacDonald wie auch Gran-
di srch so für einen erfolgreichen Verlauf
der Lausanner Konferenz exponiert haben,

^ern Scheitern ihre Position , besonders
die MacDonalds, auf das schwerste erschüt¬
tern würde. England ist mitschuldig an dem
Elend in Deutschland und so können wir
von MacDonald durchaus verlangen, daß

Seele kniet, bis dieser Marxist  sich dazu
bereit erklärt , der deutschen Arbeiterschaft
wieder die Voraussetzungen für Arbeit und
Brot freizugeben. —.

Wir betonen also noch einmal mit aller
Entschiedenheit, daß für uns keinerlei Tri¬
butzahlungen in noch so versteckter Form
in Frage kommen. Wir haben Verständnis
dafür , daß man gemeinsam an den Wie¬
deraufbau Europas geht und wir könnten
uns auch vorstellen, daß eine Wiederaufbau-
kasse hierbei gute Dienste leisten könnte.
Zahlungen in diese Wiederanfbaukasscmüs¬
sen aber die Staaten leisten, die die euro¬
päische Wirtschaft zerschlagen haben. Also
nicht wir, sondern in erster Linie Frank¬
reich.

Die letzten Nachrichten aus Lausanne
scheinen allerdings das Gegenteil dieser
selbstverständlichen Forderung zu bedeuten.
Wenn auch eine gewisse Uebereinstimmung
der übrigen Mächte gegen Frankreich zu
verzeichnen ist, so liegt dieser Uebereinstim¬
mung doch ein Angebot Papens zugrunde,
dem wir mit schärfstem Mißtrauen gegen¬
überstehen. Wir haben bereits gestern das
Zahlenmaterial hierüber veröffentlicht und
wir müssen heute Herrn von Papen sagen,
daß es ein Trugschluß ist, zu glauben , die
unser Volk in der Welt ächtende Kriegs¬
schuldlüge für einige hundert Millionen von
Frankreich abkaufen zu können.

Ehre und Freiheit einer Nation sind Begriffe,
die keinen Börsenwert haben , sondern die den
Lebenswillen der Nation und ihre absolute Ent¬
schlossenheit gegenüber allen Angriffen auf die
Lebensgrundlage des .Volkes zur .Voraussetzung

haben . Neberdles hat gestern Herriot dieses deut¬
sche Angebot abgelehnt , das auch eine Gleichbe¬
rechtigung Deutschlands in der Abrüstungsfrage
fordert . Damit find die Verhandlungen in Lau¬
sanne auf einem toten Punkt angekommen und
Herr von Papen wird sich darüber klar sein
müssen, daß das deutsche Volk in seiner Gesamt¬
heit nicht gewillt ist, ihm auf seinen außenpoliti¬
schen Wegen zu folgen, wenn auch Herr von Pa¬
pen trotz aller „Neins " neue Lasten mit nach
Hause bringt.

Herriot hat zu seinem gestrigen 60. Geburts¬
tage von unbekannter Seite einen 5-Milliarden-
Schein aus der Inflationszeit erhalten . Das ist
ein Scherz , aber ein Scherz , hinter dem die bit¬
tere Wahrheit steht, daß in Deutschland kein
Pfennig mehr zur Verfügung steht, um Tribut¬
experimente damit zu bezahlen . Auf diesen
5-Milliarden -Schein sollte Herr von Papen Bezug
nehmen und wenn nichts anderes hilft , seine Kof¬
fer packen. Nur für eine solche Handlung wird
das deutsche Volk Verständnis haben . '—art.

Lisgsn vnsuns
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Berlin , 6. Juli . Der Geschäftsordnungsaus¬
schutz des Preußischen Landtages beschäftigte sich
am Mittwoch mit einer Reihe von Anträgen auf
Aufhebung der Immunität von Abgeordneten.
Dem Ausschuß lag ein Antrag des Rechtsanwalts
Frank 2, München vor , auf Genehmigung zur
Durchführung einer Privatklage und zur Straf¬
verfolgung des Abg. Dr . h. c. Braun wegen übler
Nachrede und Beleidigung Adolf Hitlers . Es
handelt sich hierbei um Vorwürfe , die von Braun
anläßlich der Lauenburger Ausführungen des
Führers erhoben worden sind. Mit den Stim¬
men der Nationalsozialisten , des Zentrums und
der Deutschnationaleu beschloß der Ausschuß , dem
Landtag die Aufhebung der Immunität des Mini¬
sterpräsidenten Braun vorzuschlagen.

Außerdem beschloß der Ausschuß entsprechend
einem nationalsozialistischen Antrag , die Einset¬
zung eines Saar -Ausschusses und eines Aus-
schusses für die Forstwirtschaft.

der hemmungslose Bolksdemagoge der Bremer SPD . wiegelte im Castno die von ihm betrogenj
Arbeiterschaft gegen uns auf , um sich sür die nächsten 4 Jahre als M . d. R . eine sichere Rente
zu verschaffen. Seinen „Geist" bezieht er auf Flaschen , die er sür besondere „Verdienste " von
einem Bremer Großindustriellen alljährlich bekommt.

Lnllspvlss
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Gauleiter Josef Grohö , MdL.

In der sicheren Vorahnung seiner bevorstehen -,
den Vernichtung greift der Marxismus zu den
letzten, verzweifelten Kampfmethoden ! Mehr denn
je wird in diesem Wahlkampf die Lüge  seine
einzige Waffe . Täglich werden seine Presseorgans
im ganzen Reich neue riesige Schlammflu¬
ten der Lüge und Verleumdung  über
den Nationalsozialismus ausspeien.

Aber wir sind gerüstet . Dreizehn Jahre hat die
SPD . den Massenbetrug zum Herrschaftsprinzip
gemacht . Jetzt ist Schluß ! Die Entlarvung der
roten Lügenfronde ist in vollem Gange , die
innere Unwahrhastigkeit ihrer „Opposition " wird
mehr und mehr erkannt ! Unser großer Auf-
klärungsfeldzug  gegen das gefährliche rote
Roßtäuschertum ist auf der ganzen Linie ent¬
brannt ! Hier einige Anregungen und Hinweise:

Täglich brüllt die rote Judenpresse ins LanK
hinaus:

„Nieder mit der Papen -Regierung !"
Vor rund zwei Jahren schrie dieselbe SPD .;

„Nieder mit dem Briining -Kabinett !"
Damals war der Reichstag aufgelöst und Neu¬

wahl ausgeschrieben.
Die Sozialdemokraten sagten der 14. Septem¬

ber müsse den Sturz des Kabinetts Brüning
bringen , weil diese Regierung die „ reaktionärste
sei, die jemals existiert habe ." Als die Wahl be¬
endet war unterschlug die SPD . ihre Wahlpa¬
role und bekannte sich offen zu Brüning  und!
seiner Regierung . Die Wahl am 14. September
l930 brachte Brüning nicht zu Fall , weil die
SPD . sich schützend vor ihn stellte. Und als Brü¬
ning Notverordnungen erließ , die alles Dage¬
wesene an sozialer Ungerechtigkeit und politischer
Entrechtung in den Schatten stellten, als er die
50-Pfennig -Krankenscheins eingeführt hatte , den
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebcnen die
Renten kürzte , die Gehälter und Löhne gesenkl
und die Arbeitslosigkeit ins Uferlose trieb , da
war die SPD . damit einverstanden und verhin¬
derte immer wieder die Aushebung dieser skan¬
dalösen Notverordnungen durch den Reichstag.

Die jetzige Papen -Regierung hat die Politische
Notverordnungs -Maschinerie zum Teil wieder auf¬
gehoben. — Die wirtschaftliche  Notver¬
ordnung des Papen -Kabinetts entstammte der
Vorarbeit und dem Gedankengut der verflosse¬
nen Brüning -Regierung , und die SPD . war die
Hauptstütze des Brüning -Kabinetts-

Die Opposition der SPD . treibt also ein un¬
ehrliches , verlogenes Spiel.

Es ist damit zu rechnen , daß die SPD . nach
dem 31. Juli , also nach der Neuwahl zmq
Reichstag , genau wieder so Verfahren wird , wie
nach der Reichstagswahl vom 14. September 1930,

Aus diesem Gedankengang ergibt sich mit zwin,
gender Logik das Folgende:

Die endgültige Befreiung von der Notverord¬
nungspolitik , die große Umwälzung der Dinge,
den Sturz Papens , kann nur der Machtwille deg
Nationalsozialismus bringen.

Die SPD . wird also jetzt genau so schwin¬
deln wie vor zwei Jahren , und sie wird demnächst
genau so bereit sein, Papen zu tolerieren , wie
sie zwei Jahre lang Brüning tolerierte.

Dieses niederträchtige Spiel werden wir dies«
mal zn hintertreiben  wissen!

Auch die Kommunistische Partei  b«
geht diesen Volksbetrug . Seit Jahren beschimpft
sie das Braun -Severing -Regime , um jetzt im neu«
gewählten Preußen -Landtag den Sturz dieses Ne4
gimes zu verhindern . SckilieLIüü bat die '



ein MMVINS mit 'Der SPD ., sogar mit Dem
Zentrum geschlossen,  was bet einem An¬
trag auf Wiederherstellung der früheren Ge¬
schäftsordnung in Erscheinung trat . Selbst bei der
Wahl des Landtags -Präsiidiums hat die KPD.
ein Bündnis erreichen wollen, indem sie ein
össcntl 'iches Angebot an SPD . und Zentrum
machte, sich diesen Shstemparteien zur Verfügung
zu stellen.

Das Zentrum hat eine Vertagung des Land¬
tages herbeigeführt , um sich über das Angebot
des Bolschewismus schlüssig zu werden.

*

Die Front vom rote » bis zum schwarzen Bol¬
schewismus , die bisher im Geheimen bestand, ist
damit offen zutage getreten . Denn das Zentrum
ist bereit , die Zerstörung unseres Volkstums und
unseres Reiches durch den roten Bolschewismus
vor sich gehen zu lassen, nachdem ihm dies mit
seinen separatistischen Plänen nicht gelungen ist.

Mehr denn je ist heute klar:
die bolschewistische Front reicht bis zum

Zentrum!
Nur Hitler  kann den staatsfeindlichen Zer¬

störern das Handwerk legen . Nur Hitler  kann
Deutschland wieder zur Macht und das deutsche
Volk wieder in Arbeit und Brot bringen.

Das soll der 31. Juli bewirken.

biegen 2ei1ungsvvndo1v
Präsident Kerrl  eröffnete die erste Sitzung der

Juli -Tagung des Preußischen Landtages um 13.15
Uhr . Die Sitzung bietet ein ausgesprochen som¬
merliches Bild . Zahlreiche Abgeordnete und Tri-
bünenbesucher sind wegen der großen Hitze in
Hemdsärmeln erschienen.

Zu Sitzungsbeginn nahm man mit 197 Stim¬
men der Nationalsozialisten und der Kommunisten
gegen 28 Stimmen der Deutschnationalen einen
kommunistischen Antrag an , der das Staatsmini¬
sterium beauftragt , das Verbot des „Vorwärts ",
wie auch das der „Kölnischen Volkszeitung " aus
grundsätzlichen Erwägungen über die Pressefrei¬
heit sofort aufzuheben . Sozialdemokraten und
Zentrum nahmen an der Abstimmung nicht teil.

Das Haus wendet sich dann der gemeinsamen
Beratung zahlreicher Bergwerksanträge zu . Es
handelt sich dabei um die Stillegung von Werken,
Arbeiterentlassungen , das Grubenunglück auf der
Schachtanlage Dorstfeld , Maßnahmen zur Erhal¬
tung des Metallerzbergbaues usw.

Nachdem der Oberberghauptmann Flemming
vom preußischen Handelsministerium sich mit der
schwierigen Lage des deutschen Metallbergbaues
beschäftigt hatte , nahmen in der Aussprache die
Pg Bollmann und v. Gregory das Wort zu
längeren Ausführungen , nachdem dann die Wei¬
ter »eratung auf Donnerstag vertagt wird.

Dsi * Osnk  ilss Lkvßs «Ivi*

iVisninvieilung
Berlin , 5. Juli . Der Chef der Marineleitung

hat anläßlich der Rückkehr des Linienschiffs
„Schlesien " und der Torpedoboote T . 19 und G. 10
aus Danzig , folgenden Erlaß an den Flottenchef
und die Seebefehlshaber gerichtet : „Mit großer
Genugtuung habe ich die Berichte über die wohl-
gelungene Durchführung des Besuchs von Danzig
erhalten und freue mich über das mustergültige
Verhalten und den vorzüglichen Eindruck den das
Linienschiff „Schlesien ", die Torpedoboote T . 19
und G. 10 und ihre Besatzungen hinterlassen
haben . Ich spreche dem Befehlshaber der Linien¬
schiffe, Konteradmiral Foerster , sowie den be¬
teiligten Seestreitkräften meine besondere Aner¬
kennung aus ."

Unsdksngigksit vom /^uslsnrl
In rlsi » Lnolgsli ' sirlovsi ' soi 'gung

Berlin,  6 . Juli . Am Mittwoch abend sprach
Reichsernährungsminister von Braun im Rund¬
funk. Er führte in seiner Rede u. a. aus , daß
zum ersten Male in der Nachkriegszeit Deutschland
in diesem Jahre in seiner Brotversorgung srei und
unabhängig vom Ausland sein wird . Niemand
in der Welt kann uns heute durch Hunger auf
die Knie zwingen . Die wichtigsten Nahrungsmit¬
tel Brot , Kartoffeln , Fleisch und Fett stehen aus
eigener Erzeugung in ausreichend »« Maße zur
Verfügung und können auch für die Dauer in sol¬
chem Umfange im Jnlande erzeugt werden , wie
die Ernährung unseres 65 Millionen -Volkes be¬
anspruche » kann.

von nolo IVIonrl
nsst woiton

^Isuvs Opien
Dortmund, 6. Juli . Am 24. Juni war

in Dortmund - Eving eine nationalsozialisti¬
sche Versammlung mit dem Pg . Hamacher,
Oberhausen , angesetzt . Die Versammlung
fand aber nicht statt , da die Kommunisten
aus der weiteren Umgebung bereits am
Nachmittag in dichten Scharen zusammen¬
gezogen worden waren und die Straßen
förmlich belagerten , so daß die verantwor¬
tungsbewußte Leitung sich für eine Verschie¬
bung entschloß . Auf dem Wege zum Ver¬
sammlungslokal wurde Pg . Walter Ufer,
etwa 150 Meter vom Versammlungslokal
entfernt , von den roten Untermenschen über¬
fallen . Sie bombardierten ihn mit großen
Steinen , wovon ihn einer in das Kreuz
traf , so daß er schwer verletzt in die Knie
sank . Nun fielen die Marxisten über ihn
her und bearbeiteten den hilflos Liegen¬
den mit Messern an Brust , Kopf und Rücken.

Seit jenem Tage lag unser Pg . hoff¬
nungslos an seinen schweren Verletzungen
nieder.

Gestern vormittag ist nun unser treuer
Kamerad den Folgen des viehischen Ueber-
falls erlegen.

^euspiSbenIsii sul 8 ^ . vvrl
k»0ÜLSi

Osterode (Harz ) , 6 . Juli . Unter starker
Beteiligung fand am Dienstag abend ein
nationalsozialistischer Fackelzug statt . Im
Vorort Freiheit wurde beim Rückmarsch der
letzte Teil des Zuges , den die SS . bildete,
mit Steinen , Flaschen und anderen Gegen¬
ständen beworfen , ohne daß die Angegrif¬
fenen darauf antworteten . Als aus den
Reihen der Angreifer zwei Schüsse fielen,
entstand ein großer Tumult . Polizei und
Landjägereibeamte griffen ein und sorgten
dafür , daß sich der Zug in Ordnung weiter
zur Stadt bewegen konnte . Als jetzt auch
die Beamten angegriffen wurden , machten
sie von der Waffe Gebrauch . Auf beiden
Seiten wurden zahlreiche Schüsse abgegeben.
Vier Polizeibeamte und Landjäger , sowie
»renn Zivilisten trugen Verletzungen davon.
Nach dem Polizeibericht war der Ueberfall
planmäßig vorbereitet.

^sigsp Kvicksksnnsn-
üdspßsll

Halle , 6 . Juli . Vor Beginn einer Wahl¬
kundgebung der SPD , bei der Loebe sprach,
kam es zu einem feigen Ueberfall der
Reichsbanner -Schuso auf Nationalsozialisten.
Drei SA -Männer wurden von dem ge¬
meinen Mordgesindel schwer verletzt.

in voi ' lmun «!
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LinkeiLsknonr
Wismar , 6. Juli . In der Nacht zum Dienstag

wurde der SS .-Mann Krüger in der Linden-
straße von Kommunisten und Sozialdemokraten
überfallen und mit Messern und Schlagwaffen
schwer, verletzt.' Krüger wurde zunächst auf der
Sanitätswache des Roten Kreuzes verbunden und
mußte sich dann ins Krankenhaus begeben. Er
erlitt Verletzungen am Ober - und Unterarm und
im Gesicht.

WL.-i-oksI dssokossen
Berlin , 6. Juli . In det Nacht zum Mittwoch

gab es wieder an den verschiedensten Stellen
Berlins Zusammenstöße zwischen politischen Geg¬
nern , bei denen auch die Schußwaffe eine Rolle
spielte. In der Wiener Straße wurden auf ein
nationalsozialistisches Verkehrslokal mehrere
Schüsse abgegeben, durch die eine vorübergehende
unbeteiligte Frau verletzt wurde . Bei einer
Schießerei in der Manteuffelstraße erhielt ein
Schneidermeister einen Schuß in den Unterschen¬
kel. In der Schillerstraße in Reinickendorf -Ost
erlitt ein Angehöriger der Kommunistischen Par¬
tei Verletzungen im Gesicht. . Ansammlungen von
Kommunisten wurden am Friedrichshain und in'
der Naunenstraße von der Polizei zerstreut.

bvkwei ' s Uvdei *1ZiIy

in Duisburg
Duisburg , 6. Juli . In den Abendstunden des

Dienstag kam es an verschiedenen Stellen der
Stadt zu schweren politischen Zusammenstößen.
In der Wörthstraße griffen Kommunisten die Na¬
tionalsozialisten mit Steinen an . Ein National¬
sozialist gab daraufhin auf die Kommunisten meh¬
rere Schüsse ab und verletzte einen Kommunisten
am Unterschenkel. Die herbeigerufene Polizei
nahm drei Personen fest. Aus der Königstraße
entwickelte sich in den Abendstunden eine Schläge¬
rei zwischen Handzettel verteilenden Reichsbanner¬
leuten und Mitgliedern der NSDAP ., in deren
Verlauf eine Person so schwere Verletzungen da¬
vontrug , daß sie ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußte . Ein Ueberfallkommando trieb die
Menge auseinander , aber nach kurzer Zeit kam
es im Stadtteil Neudorf , wohin sich die Streiten¬
den zurückgezogen hatten , zu einen neuen Schlä¬
gerei . Dabei wurden auch mehrere Schüsse ab¬
gegeben, durch die drei der Beteiligten verletzt
wurden , davon zwei sehr erheblich. Die Polizei
nahm 23 Verhaftungen vor , behielt jedoch nach
längerem Verhör nur fünf der als Täter be¬
zeichneten Personen in Haft.

Hin die Einberufung des lleberwachungsausschusscj
Berlin , 6. Juli . Namens der bisherigen soziast

demokratischen Reichstagsmitglieder hat jetzt del
bisherige Abgeordnete Dr . Hertz den Reichstags^
Präsidenten in einem Schreiben gebeten , die nötif
gen Schritte zum Zusammentritt des lieber^
wachungsausschusses des Reichstages einzuleitenj
nachdem dessen Vorsitzender , Abgeordneter Strasse!
(NS .) ihre Einberufung nicht veranlaßt hat . '

fnsnLösiseks

OnenLvsi ' iolrung
Französischer Leutnant und Unterofsizier „ oerj
reiten " sich fünf Kilometer hinter die deutscht

Grenze
Pirmasens , 6. Juli . Am Mittwoch nach 9 Uh»

erschienen ein französischer Leutnant und eitz
Unteroffizier in dem etwa fünf Kilometer von der
Grenze entfernt liegenden -Dorf Ludwigswinter»
Als die Dorfbewohner zusammenliefen , erklärteck
die Franzosen , die aus Richtung Obersteinbach
(Elsaß ) gekommen waren , daß sie sich verritteis-
hätten . Sie tränkten darauf am Dorfbrunnen
ihre Pferde . Als einer der Zollbeamten sich
näherte , ergriffen die Franzosen die Flucht , von
den Beamten auf Fahrrädern sowie von Ein¬
wohnern verfolgt , ohne jedoch eingeholt werden
zu können. In letzter Zeit sind auch wiederholt
Grenzüberfliegungen französischer Militärflug¬
zeuge erfolgt . Es wäre an der Zeit ^ daß diesen
zweifellos absichtlichen „Besuchen" französischer
Militärs auf deutschem Boden ein Ende gemacht
würde.

i^isnii suekl Auswegs
Dublin , 6 . Juli . Der irische Landtag er - >

örterte am -Dienstag die von England be- >
absichtigte Erhebung von Sonderzöllen aus !
irische Waren und die sich hieraus ergeben¬
den Folgen für die irische Wirtschaft . De

'Valera teilte mit , daß die irische Regierung
in Deutschland , Frankreich und Amerika
Erkundigungen über Ausdehnungsmöglich¬
keiten des irischen Ausfuhrhandels eirigL-z
zogen habe.

bekisrisgsi ' iokl in ösi»
Kokisnßnsgs

London , 6 . Juli . Die englische Regierung s
hat durch ihre Botschaft in Berlin der deut -4 »
schen Regierung in der Kohlenfrage eins s
Antwort auf die letzte deutsche Note über - >
geben lassen , in der vorgeschlagen wird , dis >
ganze Angelegenheit einem Schiedsgericht r
zu unterbreiten . Dem deutschen Vorschlag o
zufolge sollen zwei Gruppen von Fragen -i
dem Schiedsgericht unterbreitet werden:
1. Die Frage , ob die deutschen Einschräni >
kungsbestimmungen gegen die Einfuhr eng -i ^
lischer Kohle diskriminiert find , 2 . die Be -, »
schwerde , die deutscherseits gegen die Ein , >
führung von solchen englischen Zöllen , dis !
dem deutschen Hairdel besonders abträglich s
sind , erhoben worden ist , sowie auch dis l
Weigerung der englischen Regierung , hier , >
über entsprechend dem Absatz des Proto - -
kolls zum deutsch - englischen Handelsvertrag f
in mündliche Verhandlungen einzutreten.

kswskl vin smßsi ' si ' V̂ inrZKontingentierung der Frühkartosfeln -Einsuhr^
Berlin , 6. Juli . Wie die „Telegraphen^

Union " erfährt , hat sich die Reichsregierung dazu
entschlossen, angesichts der übermäßigen Einfuhr
an Frühkartoffeln , die den Absatz der reichlich
für den Markt zur Verfügung stehenden deutschen
Frühkartoffeln verhindert , die Einfuhr von
FrühkartoffeM zu kontigentieren.

Das ist die erste von deutscher Seite erfolgende
Einfuhrkontigentierung , wie sie von anderen
Staaten , insbesondere von Frankreich , schon seit
Monaten gehandhabt wird.

„Gras Zeppelin " überrascht Lausanne
Lausanne , 5. Juli . Ueber dem Hotel Beau

Rivaga erschien Plötzlich während der ernsten
Verhandlungen der englischen und deutschen Mini¬
ster in niedriger Höhe das Luftschiff „Graf
Zeppelin ". Während die in der Hotelhalle auf
das Ergebnis der Ministerbesprechungen zu Hun¬
derten wartenden Vertreter der internationalen
Presse in den Garten eilten , um den ungewöhn¬
lich schönen Anblick zu genießen , sah man auf der
Terrasse der Privaträume Macdonalds die deut¬
schen und englischen Minister , die ihre Verhand¬
lungen unterbrachen , erscheinen und gleichfalls
den Zeppelin bewundern.

Oldenburg » 6 . Juli . Der Landtag trat
Mittwoch vormittag gegen 10 .30 Uhr in die
Beratung der Tagesordnung . Ein Dring¬
lichkeitsantrag der Nationalsozialisten , ge¬
stellt vom Abgeordneten Herzog , lautete
dahingehend , daß der Landtag sich sofort
vertage , und daß die Eingaben und Anträge
die vorliegen , dem Staatsministerium , zu
dem die Landtagsmehrheit unbedingtes
Vertrauen habe , zur Prüfung , zur Einzel¬
berichterstattung und soweit das Staats¬
ministerium eine Erledigung durch entspre¬
chende Maßnahmen für angezeigt hält , zur
Erledigung zu überweisen . Die Dringlich¬
keit dieses Antrages wurde mit 24 Stim¬
men der Nationalsozialisten bejaht.

Bei der Beratung über die Dringlichkeit
des nationalsozialistischen Vertagungsantra¬
ges führten die Nationalsozialisten Zweck-
mäßigkeits - und Ersparnisgründe für die
Vertagung an . Sie hätten selbst das Ver¬
trauen zu ihrer Regierung , daß sie so han¬
deln werde , daß irgendwelche Korrekturen
durch die Landtagsmehrheit nicht notwendig

seien , die Landtagsminderheit könnte doch f
nichts an dem Beschluß der Mehrheit än - >
dern , so daß für die Beratungen nur uu - -
nötige Ausgaben für Diäten usw . entstün - >
den , weiter sei aber eine große Zahl von >
Eingaben und Anträgen doch nur endgültig j
zu behandeln im Zusammenhang mit dein »
Etat.

Einige Sprecher der NSDAP legten dann »
die Gründe für die sofortige Vertagung dar . .
Die Minderheit müsse sich daran gewöhnen : :
daß jetzt eine andere Luft , ein anderer Winst p
wehe , und man so einen harmlosen Vor -̂ f-
geschmack von dem erhalte , was die Geg -, »°
ner immer als das belächelte sagenhaftes p
Dritte Reich bezeichnet hätten.

Gegen 12 .10 Uhr wurde der Dringliche ch
keitsantrag Herzog aus Vertagung des Land-
tags auf unbestimmte Zeit mit 26 Stimmen im/
der Nationalsozialisten und Deutschnatio - di
nalen angenommen . Die Nationalsozialisten w
brachten ein dreifaches Sieg -Heil aus Adolj ,l«
Hitler aus.

Heute abend 8.30 Ahr:

MMM -MvwMMLMg
in den Eentralhallen

Oberzollsekretär , Frankfurt , spricht



Mauaktion der vierten Notverordnung sich ver-
bessert hatte , aber seit Februar wieder rückgängig
ist und im April 1932 den Tiefpunkt des Jahres
1931 erreicht hat weiterhin erheblich verschlech¬
tern , was heute , wo zahllose Betriebe und die
solidesten Unternehmungen nur noch mit äußerster
Mühe und Not die Lvhngelder zusammenbringen
können, die völlige Katastrophe  nach sich
ziehen kann.

/kussvkLisss ltss
k̂ psukisolion I-sntttsgtös
Ein Antrag auf Amtsenthebung der beim Aus-

zug der Skagerrak -Wache die Aufsicht führenden
Beamten wurde dem Polizeiuntersuchungsaus¬
schuß überwiesen , nachdem es bei der Besprechung
darüber zu einem heftigen Zusammenstoß zwischen
den Abgeordneten Dr . Hamburger (Soz .) und dem
Abgeordneten Hinkler (Nat .-Soz .) gekommen war,
der erklärte , daß er von Juden , auch wenn sie
Abgeordnete seien, keinerlei Belehrungen ent¬
gegennehme. An den gleichen Ausschuß wurde der
nationalsozialistische Antrag überwiesen , den Köl¬
ner Polizeipräsidenten sofort seines Amtes zu ent¬
heben, « eil er verantwortlich für das Vorgehen
von Polizeikommandos am 19. Juni in Köln
gewesen sei, die ohne hinreichenden Grund Na¬
tionalsozialisten , Stahlhelmer und andere Fuß¬
gänger mit Gummiknüppeln überfallen und teil¬
weise sehr schwer verletzt hätten . — Gegen Na¬
tionalsozialisten und Deutschnationale wurde der
Antrag der NSDAP . abgelehnt , wonach, das
Staatsministerium die polizeiliche Schließung des
Nationalsozialistischen Parteihauses in Köln sofort
vusheben sollte.

Ausschuß beschäftigte, sich weiter mit Maß¬
nahmen gegen die Börsen -Spekulation . Es fand
ein nationalsozialistischer Antrag Annahme , bis
zur Erledigung eines kommunistischen Antrages
auf Schließung aller Börsen umgehend . bei der
Reichsregierung wegen Einführung und strengster
Durchführung wirksamer Strafmaßnahmen gegen
Mißbrauche im Börsenhandel vorstellig zu wer¬
den, insbesondere darauf hinzuwirken , daß die
Ausstreuung Volks- und wirtschaftsschädigender
nicht nachweislich wahrer Gerüchte an der Börse
mit Zuchthausstrafen belegt wird.

Einstimmig angenommen wurde ein Antrag,
zur Linderung .der Notlage unter den Oder -Schis-
sern die Strompolizei anzuweisen , kein Fahrzeug
ohne vorschriftsmäßige Bemannung fahren zu
lassen und jede Uebertretung strengstens zu be¬
strafen . Annahme fand auch ein nationalsoziali¬
stischer Antrag gegen die Ueberführung von Taris-
arbektern bei der Reichsbahn in das Verhältnis
der Zeitarbeiter.

Landwirtschaftsausschuß
Weiter wurde ein Antrag angenommen , der

das Staatsministerium ersucht, unter gleichzeiti¬
ger Einwirkung auf die Reichsregierung m Rah¬
men eines großzügigen Arbeitsbeschaffungspro¬
gramms ausreichende Mittel für Meliorations¬
zwecke bereitzustellen , ohne dabei Mittel und
Bürgschaften der Kreise und Provinzen als Vor¬
aussetzung zu verlangen.

Außerdem soll das Staatsministerium seinen
Einfluß dahin geltend machen, daß eine stärkere
Senkung der Znckersteuer für diejenigen Zucker-
Mengen vorgenommen wird , die zur Verbesserung,
Haltbarmachung und Verarbeitung deutscher
Früchte und deutscher Weine und für die Erhal¬
tung der Jmkerwirtschaft erforderlich sind.

Mßl " psILsn
Oldenburg , 6. Juli . Das nationalsozialistische

oldenbnrgische Staatsministerium erläßt an die
öffentlichen Körperschaften des Landes folgende
Einladung zu einer Zusammenkunft , in der das
Staatsministerium die Lage des Landes klarzu¬
stellen gedenkt:

„In einer Zeit großer Not von Volk, Land und
Gemeinden hat das Staatsministerium die Re¬
gierung des Landes übernommen . Die Staats-
rgierung will das Land retten und einen Wieder¬
aufstieg anbahnen , ist sich aber bewußt , daß alle
ihre Maßnahmen nur einen Erfolg haben kön¬
nen , wenn sie beim ganzen Volk verständnisvolle
Aufnahme findet . Die Ueberzeugung mutz allge¬
mein werden , daß von jedem Opfer gebracht wer¬
den müßen , und jeder einzelne mit dafür verant¬
wortlich ist, daß das Land und die mit ihm ver-
bundencp politischen , wirtschaftlichen und kultu¬
rellen Güter erhalten bleiben . Bereits in der im
Landtag abgegebenen Regierungserklärung hat die
Staatsregierung in Aussicht gestellt, sich an das

Aufnahme der Türkei i« den Völkerbund
Genf, 1. Juli . Wie jetzt bekannt wird,

soll die Türkei am 13. Juli in den Völker- '
bund aufgenommen werden.

Washington fvknt sk
Washington , 5. Juli . In amtlichen Kreisen

werden die angeblichen englischen Abrüstungsvor-
>schlage, die auf Abschaffung aller Kriegsschiffe über

10 000 Tonnen abzielen , abgelehnt . Im Staats-
depatement ist man über einem derartigen Vor¬
schlag sehr erstaunt , der nur als eine ungeheure
Benachteiligung Amerikas angesehen werden könne;
er bedeute , daß England einen doppelten Kräfte-
vorsprung vor Amerika habe . Präsident Hoover
ist gegen jede Aenderung der Tonnagehöhe der
amerikanischen Schlachtschiffe und gegen die Ab¬
schaffung der Uboote.

kus sttsp Wstt
Frau durch ihren Ehemann erwürgt

Berlin . Die Ehefrau Charlotte Doberan
war vor einiger Zeit mit einer Schnur um
den Hals tot in ihrer Wohnung aufgefun¬
den worden. Die Polizei nahm ursprüng¬
lich Selbstmord an, jedoch richteten sich bald
starke Verdachtsgründe gegen den Ehemann
der Toten, Fritz Doberan, die zu dessen
Festnahme führten. Doberan hat nun ge¬
standen, seine Frau während einer ehelichen
Auseinandersetzung erwürgt zu haben.

Raubüberfall auf ein Goldwarengeschäft
Düsseldorf. Am Dienstag , gegen 15 Uhr,

wurde auf ein Goldwarengeschäft in der
Neustraße 40 ein außerordentlich dreister
Raubüberfall verübt. Vier junge Männer
fuhren mit einem Kraftwagen vor dem Ge¬
schäft vor und betraten zunächst eine dem
Goldwarengeschäft gegenüberliegendeKunst¬
stopferei, wo sie eine kleine Reparatur aus-

Okins von gestoßn unel keuto
Bon Dr. Konrad Bouterwek,  München.

Umfang des Kulturkreises.

Langsam , aber mit unaufhaltsamer Stetig!
schiebt sich China wieder in den Vordergrund i
Weltgeschehens. Die kriegerischen Auseinand
setzungen mit Japan sind lediglich der Anst
gewaltiger Umwälzungen in Ostasien. Was
Meldungen über Schanghai und die Mandsck

' rei nicht bringen können, die Grundlagen n
das Wesen des christlichen Volkes und sei,
Kultur , das behandelt der Münchener Geogro
in dem nachstehenden Aufsatz den wir nee
7tf̂ " ^ en des „Handbuchs der geographisck
Wissenschaft" entnehmen.

. Das ostsiatische Festland steht, solange uns
geschichtliche Kenntnis zurückreicht, unter dem !
Urinierenden Einfluß der Chinesen und ihres e
Zeitlichen Lebensstils , in welchem Asien seinen k
Airellen Höhepunkt erreicht . Die ältesten bekann
Wohnsitze der Chinesen , von denen sie nach i
großen Stromniedernngen wanderten , um dort >
etwa 2500 v. Chr . seßhaft zu werden lagen l
Mittellauf des Hoangho und im Tal des V
eines Nebenflusses des Jangse ; ob diese frm
baren Lößlandschaften die ursprüngliche Hm
der Chinesen waren , oder ob sie dort längs
Flußtäler aus dem Tarimbecken eingedrungen si
ist eine Streitfrage , die erst durch genaue p
historische und archäologische Untersuchungen
wst werden kann.

Auch China wurde von zahlreichen Einfällen
»entralasiatischer Steppenvölker betroffen , doch er¬
reichten sie niemals die gleiche zerstörende Wucht

w im Westen. Durch die dsungarische Pforte
»rangen mehrmals türkische, vom Norden tungusi-
M Stämme ein und unter Dschingis Khan und
seinen Nachfolgern stand China unter mongolischer
yerrschaft; stets gelang es jedoch der höheren chi¬
nesischen Gesittung, die Fremden völkisch und kul¬
turell zu assimilieren , auch wenn diese politisch

zur Herrschaft gelangt waren . Nur in Aeußerlich-
keiten trat zuweilen die Fremdherrschaft in Er¬
scheinung, wie z. B . in der von der Mandschu-
dynastie eingeführten und nach ihrem Sturz wie¬
der aufgegebenen Zopftracht . Im Altertum und
Mittelalter gewährte die in der zweiten Hälfte
des 3. vorchristlichen Jahrhunderts unter dem ge¬
waltigen Kaiser Shi Hwang Ti errichtete große
chinesische Mauer , wohl das großartigste und
kühnste aller menschlichen Bauwerke , überdies weit¬
reichenden Schutz gegen die Beunruhigung des
Reichs durch nomadische Barbaren.

Langsam und meist friedlich , aber unaufhalt¬
sam, verbreiteten sich die Chinesen von den nörd¬
lichen Ebenen , periodisch durch frische innerasia¬
tische Rassenfermente gekräftigt , über die mittle¬
ren und südlicheren Teile des Reiches aus ; die
vielleicht der gemeinsamen Wurzel der gelben und
weißen Rasse nahestehende Urbevölkerung wurde
aufgesogen oder in entlegenere Gebiete verdrängt,
wo ihre Reste noch heute , meist unter den Sam¬
melnamen Miao und Man bekannt , leben . Die
auffallenden körperlichen und seelischen Unter¬
schiede zwischen den großen , knochigen und ruhi¬
gen Nordchinesen und den kleineren , dunkleren
und geistig leicht beweglichen Südchinesen sind
nicht nur aus dem klimatischen Gegensatz ihrer
Wohngebiete , sondern auch aus der Verschmelzung
mit diesem älteren Bevölkerungsbestandteil zu er¬
klären.

Auch die Frage , ob die chinesische Kultur , die
an universeller Bedeutung der europäischen min¬
destens ebenbürtig gegenübersteht , selbständig ent¬
standen ist oder über die turkestanische Oasenreihe
aus Babylonien übertragen wurde , ist noch nicht
entschieden; doch spricht die homogene und boden-
echte Entwicklung des trotz seines Alters stets le¬
bendigen chinesischen Kulturlebens gegen die letz¬
tere Annahme.

OSk8snbui *g
Volk zu « enden , in großen Umrisse« ihre Ziele
und Pläne darzulegen , Unterredungen allgemeiner
Art entgegenzunehmen und die Bevölkerung aus¬
zurufen zu einer pflichtgemäßen Opserbereitschast
zur Rettung ihres Landes und ihrer Gemeinden.
Sie erhofft von einer offenen Darlegung der Lage
und der sich aus ihr ergebenden Folgerung , die
Herstellung oder Stärkung des Vertrauens zu der
Führung des Volkes und für die Bevölkerung die
Belebung neuer Hoffnung für die Zukunft . Bei
aller Anerkennung der großen Notlage von Han¬
del, Landwirtschaft und Gewerbe muß doch ge¬
sagt werden , imß die Wirtschaft es vielfach an der
durch die Lage gebotenen Opserbereitschast hat feh¬
len lassen und zum Teil dadurch , namentlich in
vielen Gemeinden , unerträgliche finanzielle Miß-
stände hervorgerufen sind. Um zunächst in dieser
Richtung die Fühlung mit den führenden Kreisen
der Wirtschaft und den Vertretern der Gemein¬
den herzustellen , hat das Staatsministerium es
für richtig befunden , sie hiermit zu einer Ver¬
sammlung einzuladen ."

führen ließen. Von hier aus beobachteten
sie das Juweliergefchäft. Dann gingen sie
direkt in das Goldwarengeschäft. Einer der
Täter schlug mit einem Gegenstand auf die
allein anwesende Inhaberin Frau Anna
Duberste ein, die blutüberströmt zusammen¬
brach. Die Frau wurde dann geknebelt.
Der zweite Täter hatte inzwischen die Mar¬
kise heruntergelassen und raffte die Schau¬
fensterauslagen zusammen. Die Täter raub¬
ten insgesamt für etwa 5000 RM . Gold-
und Silberwaren und 1000 RM . in bar
und fuhren dann eiligst mit dem Kraft-
wagen davon. Der Ueberfall wurde erst
bemerkt, als die Inhaberin nach einiger Zeit
die Besinnung wieder fand und um Hilfe
rief. Sie wurde schwerverletzt ins Kranken¬
haus geschafft.

Durch einen Faustschlag getötet
Leipzig. Am Dienstag mittag nahmen

drei Aufseher der Groß-Markthalle einen
Mann fest, der sich unberechtigt auf dem
Gelände der Halle bewegte. Der Mann
zog zunächst ein Messer und bedrohte die
Beamten. Einem der Beamten versetzteer
einen Schlag mit der bloßen Faust an den
Kopf. Als der Festgenommene auf der
Wache war, brach plötzlich der von ihm
geschlageneBeamte zusammen und war tot.
Der Tod ist durch den Schlag an den Kopf
verursacht worden.

Räuber bei Jnsterburg
Jnsterburg . Die Gegend von Groß -Schunkern

bei Jnsterburg ist in der letzten Zeit wiederholt
von Räuberbanden heimgesucht worden . So wurde
in der Nacht zum Mittwoch der Besitzer Barscheins
auf dem Hof seines Gehöfts überfallen . Aus dem
Hinterhalt wurden auf Barscheis mehrere Schüsse
abgegeben , von denen drei ihn in den Oberschen¬
kel trafen . Trotz seiner schweren Verletzung feuerte
der Ueberfallene ebenfalls , und es entwickelte sich
ein regelrechtes Feuergefecht . Schließlich zogen
sich die Banditen zurück. Die sofort herbeigerufe-

Die materielle Lebenshaltung
beruht auf intensivster Landwirtschaft , die 80
Prozent der Bevölkerung beschäftigt ; flächenhaft
dehnt sich der Feldbau über alle Niederungen aus
und steigert sich auf fruchtbaren Böden zu mit
unübertroffenem Fleiß und Sorgfalt betriebenem
Gartenbau ; Gebirge und selbst Hügelland wer¬
den dagegen von den aus den offenen Lößsteppen
stammenden Chinesen möglichst vermieden ; die
Viehzucht tritt , ohne daß geographische Gründe
vorlägen , völlig zurück; nur Arbeitstiere werden
gehalten und selbst an ihre Stelle tritt häufig
der Mensch; Milch und Milchprodukte werden
kaum genossen, und die Nahrung ist, wenigstens
bei den ärmeren Schichten, fast ausschließlich ve¬
getarisch . Die Tracht besteht, soweit die Revo¬
lution nicht .verändernd gewirkt hat , aus blauen
Baumwollhosen , Rock und weißer Jacke, b-i den
wohlhabenderen Ständen aus seidenen Röcken
und Westen; die Häuser sind ein- oder zweistöckig
mit geschweiften zeltdachähnlichen Giebeln , die
Städte , besonders im Norden , im Viereck schach-
brettähnlich angelegt und mit Mauern umgeben;
die Anlage der Tempel und Paläste mit vielen
in weiten Höfen hintereinander angeordneten
Hallen , reichen Schnitzereien usw., zeugen ckon
höchstentwickelter, stilsicherer Baukunst . Die ärmere
Bevölkerung wohnt zum Teil ganz primitiv , in
den Lößländern in Höhlen , an der Küste auf
Flößen und Booten.

In engem Zusammenhang mit dem sippenweise
betriebenen Ackerbau steht der Familienkult , der
die Grundlage der sozialen Struktur des alten
China bildete und als Ahnenverehrung in symbo¬
lischer Formung das ganze Dasein des Chinesen
durchdrängt . Die rechtlichen Verhältnisse der
Großfamilie fanden ihre Parallele in dem auf
demokratisch -ständischer Grundlage organisierten
Staat , an dessen Spitze als „Sohn des Himmels"
der Kaiser die absolute Macht besaß, aber auch
die absolute Verantwortung für das Wohl seiner
Untertanen , sowohl gegenüber diesen selbst, als
gegenüber dem „Himmel ", seinem „Vater ",
trug . Es ist wohl keine Frage , daß die nnge-

' nen Landjäger konnten bisher der Verbrecher nicht
habhaft werden.

Vor längerer Zeit erhielt ein anderer Besitzer
namens Perkuhl einen Brief , in dem er aufge¬
fordert wurde , in einer der nächsten Nächte 1000
bis 1500 Mark bereitzuhalten , andernfalls er er¬
schossen würde . Die davon benachrichtigte Land¬
jägerei ließ das Gehöft daraufhin wochenlang
überwachen . Als sich die Banditen einen Monat
hindurch nicht meldeten , hob man die Ueberwa-
chung auf . Kaum . aber fehlte der Polizeiliche
Schutz, als die Räuber das Gehöft , das sich nur
einige hundert Meter von dem des Barscheis ent¬
fernt befindet , überfielen und bei Perkuhl in die
Wohnung eindrangen . Mit vorgehaltenem Revol¬
ver zwangen sie den Besitzer, ihnen den verlang¬
ten Betrag auszuhändigen . Die Suche nach ihnen
war auch dieses Mal ergebnislos . -

Schweres Hagelmrwetter über Füssen
München» Am Mittwoch nachmittag gin¬

gen' über Bayern verbreitete Gewitter nie?
der, die besonders im bayrischen Allgäu
sehr heftig waren. Füssen wurde eine halbe
Stunde lang von einem ungewöhnlich schwe¬
ren Hagelunwetter heimgesucht. Hunderte
von Dächern wurden zerschlagen, Tausende
von Fensterscheiben zertrümmert. Die Gär¬
ten, Anlagen, Wiesen und Felder sind völlig
zerstört. Der Schaden soll sich nach den
ersten Schätzungen auf mehrere Millionen
Reichsmark belaufen.

Vom Blitz erschlagen
Berlin . Das Gewitter, das am Mittwoch

abend über Berlin und seine Umgebung
niederging, hat ein Todesopfer gefordert.
In der Nähe des Gutes Friedenthal bei
Oranienburg schlug ein Blitz in eine Linde
ein, unter der mehrere junge Leute Schutz
gesucht hatten. Dabei wutde der Ober¬
primaner Schade aus Waidmannslust so.
schwer verletzt, daß er gleich darauf starb.
Von seinen Begleitern erlitten noch ein jun¬
ger Mann und zwei Mädchen Lähmungen.

Schweres Kraftwagenunglück
Nordhausen. Auf der Landstraße Halle-

Nordhausen verunglückte wenige Kilometer
vor Nordhausen ein schwerer Acht-Zylinder-
Kraftwagen. Der Wagen war infolge über¬
schneller Fahrt ins Schleudern geraten, hatte
zwei Chausseebäume umgerissen und sich
dann überschlagen. Von den Insassen war
die Mutter des Besitzers auf der Stelle
tot, ihre Tochter, ihr Enkel und der
Chauffeur erlitten schwere Kopfverletzungen
und Beinbrüche.

Bertram und Klausmann in Wyndham
London . Die beiden geretteten deutschen Austra¬

lienflieger Bertram und Klausmann sind in
Wyndham eingetroffen . Während Bertram ver¬
hältnismäßig frisch ist, ist Klausmann sehr lei¬
dend und mußte ins Krankenhaus gebracht wer¬
den. Beide verlangen fortgesetzt nach Essen.

Großseuer in der Bucht von Rio
Newyork . Nach einer Meldung aus Rio de Ja-

neiro hat ein Großseuer die Seekadettenschule auf
der Insel Enchadas in der Bucht von Rio ver¬
nichtet . Die gesamte Feuerwehr von Rio bekämpfte
erfolglos den Riesenbrand . Die Ursache des
Feuers ist unbekannt.

brochene Lebenskraft der Chinesen und die Er¬
haltung ihres Reiches durch vier Jahrtausends
hindurch , sehr wesentlich auf dieser „universisti-
schen" Weltanschauung beruht , die die riesige
Volksmasse selbst im härtesten Daseinskampf nie¬
mals ganz ihre heitere Zufriedenheit und innere
Harmonie verlieren ließ ; sie wird hoffentlich auch
die schwere Krise, in welcher China seit der Re¬
volution schwebt, überwinden und aus der Aus¬
einandersetzung mit der heterogenen westlichen
Zivilisation , in welcher China durch die Entwick¬
lung der Weltwirtschaft und des Weltverkehrs ge¬
raten ist, nur neue Formen auf alter Grundlage
entstehen lassen.

Ein sehr schwieriges Problem ist die
Uebervölkerung

Trotz der riesigen Menschenverluste , die die
ständigen Hungersnöte , ' die Bürgerkriege und
Epidemien und der Mangel neuzeitlicher Hygiene
verursachen , läßt der Kinderreichtum , den jeder
Chinese auf Grund des Familienkultes als höch¬
stes Glück erstrebt , die Bevölkernngszahl ständig
anwachsen . Die überschüssige Bevölkerung strömt,
vor allem in Krisenzeiten , nach allen Randlän¬
dern ab und setzt sich dort durch ihre unglaubliche
Bedürfnislosigkeit , ihren zähen Fleiß und ihre
Anpassungsfähigkeit an jedes Klima bald durch;
besonders die Mandschurei ist in den letzten Jahr¬
zehnten , ein rein chinesisches wenn auch politisch
noch von Japan abhängiges Siedlungsgebiet ge¬
worden und die ursprüngliche Mandschubevölke-
rung ist nur in ganz geringer Zahl in den nörd¬
lichen Gebirgen erhalten.

So dehnt sich der chinesische Kulturkreis über
ganz Ostasien , im Süden bis Anam und mit
einigen indischen Einflüssen vermischt auch über
Siam , Kambodscha und Birma , im Norden über
Teile Tibets und der Mongolei aus . Ihm ge¬
hören auch Korea und Japan an , wenn sich auch
besonders Japan infolge der Unangreifbarkeit
und der klimatischen Begünstigung der Jnsellage,
in sehr charakteristischer Weise weiterentwickelt
hat , - >
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Reichstagswahl am 31. Juli 1932

Die Wählerlisten (Stimmlisten ) liegen
vom Sonntag , 10. ds . Mts -, bis ein¬
schließlich Sonntag . 17. ds . Mts ., in der
Zeit von 9 bis 19 Uhr . im Polizeihause,
Eingang Am Wall , Zimmer 143, zu
jedermanns Einsicht aus.

Wer die Wählerlisten für unrichtig
oder unvollständig hält . kann dies wäh¬
rend der Auslegungszeit im Polizei¬
hause , Zimmer Nr . 143, unter Beibrin¬
gung der etwa erforderlichen Beweis¬
mittel (Zeugnis über die Staatsange¬
hörigkeit , polizeiliche Meldebescheini¬
gung nsw.) schriftlich anzeigen oder zu
Protokoll erklären . Ein schriftlich an¬
gebrachter Einspruch mutz unterschrieben
und mit Angabe der Wohnung des Ein-
spruchcrhebenden versehen sein. Ein¬
sprüche. die nach Ablauf der Ans-
legungsfrist angebracht werden , bleiben
berücksichtigt.

5. 7. 32. Wahlkommissar.

Gegen den Rotlaus der Schweine gibt
es eine sehr zuverlässige Schutzimpfung!
Notlauf muß unverzüglich der Polizei¬
direktion . Abteilung 2 (Gesundheits-
und Wohlfahrtspolizei ), angezeigt wer¬
den. Unterlassung wird nach dem
Reichsviehsenchengesetz mit Gefängnis
oder Geldstrafe bis zu 3000 RM . ' be¬
straft.

Kartosfelkrebs . Krebsverdächtige Er¬
scheinungen an ausgepflanzten oder ge¬
lagerten Kartoffeln sind sofort bei der
Polizeidirektion , Abteilung 2 (Gesund¬
heit ?- und Wohlfahrtspolizei ) , Polizei¬
haus , Zimmer 129, oder bei der zustän¬
digen Polizeiwache anzuzeigen . Zur An¬
zeige verpflichtet ist der Nutzungsberech¬
tigte des Grundstücks , auf welchem die
krankheitsverdächtigen Kartoffeln ange¬
baut sind. bei Borräten derjenige , der
sie in Verwahrung hat.

Unterlassung der Anzeige ist strafbar
4 und 9 der Verordnung vom 1. 2.

4. 7. 32. Polizeidirektion.

Vom Reichsamt für Landesaufnahme
ist das Meßtischblatt Nr. 1021 mit ver¬
einzelten Nachträgen versehen worden,
ohne daß eine eingehende Berichtigung
des ganzen Blattes stattgefunden hak.
Die Anschaffung des Blattes wird emp¬
fohlen.

1. 7. 32. Der Kommissar für das
Katasteramt.

Die Staatsbibliothek ist vom 18. bis
83 . Juni 1932 wegen Reinigung ge¬
schlossen.

In Sachen betr . das Konkursverfah¬
ren über das Vermögen der Firma
Heinrich Michael G. m. b. tz. in Bre¬
men , soll die Bezahlung der bevorrech¬
tigten Forderung im Betrage von RM.
8357,67 sowie eine Abschlagszahlung in
Höhe von 20 Prozent auf die festgestell¬
ten , nicht bevorrechtigten Forderungen
im Betrage von RM . 39 493,77 erfol¬
gn.

Die Liste der zu berücksichtigenden
Gläubiger liegt auch beim Amtsgericht
kremen , Abtlg . Konkurssachen zur Ein-
kchtnahme aus.

Der Konkursverwalter:
Rechtsanwalt Dr . Clausen

Langenstraße 128-130.
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nannten Kleinen)
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vielen Geschäftsleu «,
ten unterschätzt . Sig
stellt jedoch ein un«
entbehrliches Mittel
dar . zu dem jeder
greifen muß , wenn
er auf wirtschaftliche
und vor allem bil -l
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ßeren Interessenten«
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1. Die Wahl deS

Blattes;
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stellung des Tex¬
tes;

3. die Kosten der
Werbung oder
Mitteilung.
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Unser Antrag: Beamtenbank
^Nuf Grund der Notverordnung vom 14 . 6.
1932 besteht die Möglichkeit , daß von Reichs¬
seite her den in Konkurs geratenen Bank-
gläubigern und - genossen , u . a . auch der
Beamtenbank Bremen , Hilfe zuteil werden
kann . Die NS .-Fraktion der Bremer Bür¬
gerschaft hat deshalb , wie wir gestern be¬
reits bekanntgaben , in der Bürgerschaft den
Antrag gestellt , daß der in Konkurs gerate¬
nen Beamtenbank Bremen eine finanzielle
Unterstützung reichsseittg zuteil wird , da
diese den gleichen  Schutz für  sich in
Anspruch nel i kann , wie die Lurch
Steuergelder nützten Großbanken . Wir
glauben umso mehr zu dem Antrage , der
frei  von jeder persönlichen Angriffspolitik
der Schuldfrage gehalten ist , verpflichtet
zu  sein , da unter Umständen , für die schuld¬
los durch den Zusammenbruch der Bank
in Not geratenen Gläubigern und Genossen,
eine Unterstützung vom Reiche her erreicht
werden kann und erwarten , daß die Mehr¬
heit der Bürgerschaft unserem Antrage zu¬
stimmen wird . Wenn andere Großbanken
Bremens subventioniert wurden , so muß
auch die in Konkurs geratene Beamtenbank
als Glied in der Kette der Großbankenzu-
sammenbrüche von reichswegen unterstützt
und .entschädigt werden.

blS . - Ves ' SsmmkungSAVsßls

im Msirikampß
Heute: 8.30 Uhr:

Massenversammlung in den Centralhallen
Pg. Nees, Frankfurt, spricht über: „National¬

sozialismus, Mittelstand, Beamtentum."
Erscheint in Massen!

Frauenschast Sektion Schwachhauscn: Heute
abend , 20.30 Uhr , im Kaffee Büchner , Schwachh.
Heerftr ., Frauenabend . Anschließend wichtige
Besprechung betr . SA .-Aufmarsch . Das Erschei¬
nen aller Parteigenossinnen und Frauen von Par¬
teigenossen ist deshalb dringend erwünscht.

nonooeurscucn ». «.ovo siraiie »«
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Wsiks rßos rßsutsoksn Kolonial ^ ki *vnmois

Das dem Gedächtnis der in den Kolonial¬
kämpfen gefallenen deutschen Helden gewidmete
deutsche Kolonial -Ehrenmal , das bekanntlich in
Bremen an der Kaiser -Friedrichstraße seinen
Platz gefunden hat und Gestalt eines über einer
Krypta errichteten zehn Meter hohen , aus Klin¬
ker aufgeführten Elefanten darstellt , wurde am
heutigen Mittwoch mittag im Beisein der
Reichs-, Staats - und konfessionellen Behörden
sowie der Vertreter der vaterländischen Ver¬
bände , des Stahlhelm , der Marinevereine usw.
feierlichst eingeweiht . Eingeleitet mit einem
Choralvortrag der Militärkapelle , nahm die
Feier ihren Anfang mit der Rede des Vorsitzen¬
den der Abteilung Bremen der Deutschen Kolo-
nial -Gesellschaft, E . Achelis,  der die Vertreter
der Regierung , d< ^ eeres und der Marine , der
Staatssekretäre um Gouverneure unserer Ko¬
lonien , die ehemaligen Kommandeure unserer
Schutztruppen willkommen hieß , und die Gedan¬
ken auf die Hoffnung einer wiederkehrenden Zu¬
kunft deutscher Größe und Freiheit lenkte. Er
wies dann auf den Raub unserer im Werte von
über 100 Milliarden Mark bezifferten Kolonien
hin . Der deutsche Widerspruch gegen diesen Raub
dürfe nicht aufhören , und wenn die Forderung
bis heute ungehört verhallt seien, so solle dieses
Denknial Zeuge sein des deutschen Verlangens,
denn es sei das Denkmal deutscher kolonialer
Größe , deutschen Heldentums und deutscher Ehre.
Die unwahren Vorwürfe über die deutsche Ko-
lonialpolitik weisen, so betonte er, wir zurück, sie
seien erfunden worden , um dem Raub den Schein
des Rechts zu verleihen . Er gedachte dann des
heldenmütigen glorreichen Kampfes von Lettow-
Vorbeck und des Gouverneurs Schnee . Durch alle
Trauer um die gefallenen Helden hindurch solle
der Stolz auf das Große , das sie für ihr Vater¬
land getan haben , hindurchklingen . Möge , so
fuhr er fort , in dieser weihevollen Stunde das
ganze deutsche Volk hinzutreten und geschlossen
der Welt entgegenrufcn:

Fort mit dem Geschehen der Vergangenheit,
mit Lüge und Verleumdung. Wir Deutsche
verlangen heute unser Recht! Das Recht der
Gleichberechtigung mit allen Nationen der
Erde. Die Anerkennung notwendiger Lebens-
bcdingnngen. Vordringlichaber bleibt unsere
erste unabweisbare Forderung, besiegelt mit dem
Blut und durch den Heldentod unserer Schutz-
truppenkriegcr bestehen:

Unverzügliche Rückgabe unseres eigenen Lan¬
des, das ist ehrlich erworbenes und ehrlich ver¬
waltetesGut, von unseren Vatern uns hinter¬
lassenes teueresErbe:

Die deutschen Kolonien!
Anschließend übergab der Redner das Denk¬

mal dem Schutze der Hansestadt , für die sodann
Bürgermeister Dr . Spitta  das Wort nahm.

Namens der Deutschen Kolonialgesellschaft hielt

anschließend deren Präsident , Exzellenz von
Lindenquist,  eine Ansprache , in der er dem
Senat und der Abteilung Bremen der Deutschen
Kolonialgesellschaft für das würdige und monu¬
mentale Ehrenmal Dank sagte . Mit allen ihr zu
Gebot stehenden Mitteln arbeite die Gesellschaft
mit den angeschlossenen Verbänden auf die Rück¬
gabe der Kolonien hin und wird nicht müde,
immer wieder in die Welt zu rufen : „Weg mit
der kolonialen Schuldlüge ." Durch den gröbsten
Betrug der Weltgeschichte sind wir um unsere
blühenden Kolonien gebracht worden , wir fordern
sie zurück! Das Kolonialland ist für ein Volk
nötig wie ein Turnplatz für die Schule . Er
gab der Hoffnung Ausdruck , daß wieder deutsch
werde, was deutsch war . Mit dem Andenken an
unsere Helden verbunden der Glaube an Deutsch¬
lands koloniale Zukunft . Sodann verlas der
Präsident folgende

Kundgebung des Reichspräsidentenv. Hindenburg
Am heutigen Tage, an dem in Bremen das

deutsche Kolonial-Ehrenmal sür die im Welt¬
krieg gefallenen Kolonialkrieger eingeweiht
wird, neige ich mich in Ehrfurcht vor dem An¬
denken unserer deutschen Bruder, die im Welt¬
krieg in den deutschen Schutzgebieten aus ver¬
zweifeltem Posten kämpsend, ihre Treue zum
Vaterland« mit dem Tode besiegelt haben.
Möge auch ihr Beispiel uns stets eine Mah¬
nung sein, den Geist, der Deutschland in seinem
großen Verteidigungskamps sür Ehre und Le¬
ben beseelt hat, auch in Zukunft wohlzuhalten!

Allen Teilnehmern an der Feier, der ich
einen guten Verlauf wünsche, sende ich herz¬
liche Grüße und den Ausdruck treuen Ge¬
denkens.

(gez.): v. Hindenburg.
Alsdann nahm General von Lettow-

Vorbeck  das Wort zu der Rede auf die Ge¬
fallenen . Seine Worte waren ein packendes,
kurzes Heldenlied auf jene Männer , die seiner
Führung anvertraut waren , die starke und
glühende Herzen hatten . Karg waren Anerken¬
nung und Lob. Für das Vaterland arbeiten , für
das Vaterland kämpfen , das war den 1490, die
der Weltkrieg verschlungen hat , Erfüllung und
Lohn.

Die Taten unserer Toten wirken
fort.  Sie drängen zu neuem Leben, sie rufen
und werben Jur Nacheiferung . So leben in ihren
Taten die Gefallenen weiter , so wie sie im Leben
neben uns marschierten und ritten die vielen
endlosen Märsche in gleichem Schritte und Tritt,
Kameraden , wie wir sie besser nicht wieder ge¬
funden haben . . .

Die Häupter entblößten sich, die vielen alten
Fahnen und Flaggen senkten sich, die Kapelle
spielte das Lied vom guten Kameraden , und tiefe
Ergriffenheit senkte sich in die Herzen der Teil¬

nehmer . Nochmals betrat General von Lettow -i
Vorbeck das Rednerpult . Es seien Illusionen,
wenn wir glaubten Kolonien wieder zu erlangen,
ohne das Fundament der Macht,  mag
der Rechtsanspruch noch so wohl begründet sein.
Und so liege der erste Schritt , zum Wiedererwerb
von Kolonien nicht drüben irgendwo jenseits der
Meere , es müsse getan werden zu Hause, in der
Heimat , hier gilt es , Macht zu schaffen.

Stehend sang die Menge anschließend das
Deutschlandlied , worauf ein Vertreter des bremi¬
schen Senats die Krypta des Ehrenmals , in der
das Ehrenbuch der Kolonialkrieger niedergelegt
wurde , einweihte . Mit der Niederlegung von
Kränzen fand die würdige Feier ihren Ab¬
schluß.

Heute:
Konzert der SS .-Kapelle im Parkhaus

Nationalsozialistenund Freunde unserer Be>
wegung, besucht die Konzerte unserer schneidige«
Kapelle. Der Parkhauswirt lädt bei herabgesetzten
Getränkcpreisen zu frohem Aufenthalt im natur»
prangenden Parkhausgarten ein.

Achtung Kraftfahrer! Immer wieder muß
darauf hingewiesen werden , daß zur vornehmsten
Pflicht eines Kraftfahrers die Nüchternheit wäh¬
rend der Ausübung seines verantwortungsvollen
Dienstes gehört . Hängen doch gerade hiervon Le¬
ben und Gesundheit der Mitmenschen in einem
Maße ab, daß es unverantwortlich ist, wenn
Kraftfahrzengführer , solange sie unter der Ein¬
wirkung von genossenen Alkohol stehen, die Füh¬
rung eines Kraftfahrzeugs übernehmen . Es be¬
weist immer wieder , daß ein großer Prozentsatz
der Verkehrsunfälle auf den Genuß von Alkohol
zurückzuführen ist. Da selbst das geringste Quan¬
tum Alkohol Einfluß auf die Schnelligkeit und
Schärfe der Beobachtung und des Entschlusses
ausübt , muß nach den Erfahrungen verlangt
werden , daß ein Kraftfahrzeugführer , solange er
im Fahrdienst ist, den Alkohol als seinen ärg¬
sten Feind meidet , der darauf lauert , ihm Ar¬
beit und Brot sowie dem Nächsten Leben und
Gesundheit zu nehmen . Der Genuß größerer Men¬
gen Alkohols steigert die Gefahr und führt zu
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„Ach, was , Rika, so weit sind wir noch nicht.
Es ist noch nicht einmal sicher, ob ich bei Onkel
Herbert wohnen soll. Möglich ist es, daß ich täglich
imit der Bahn fahre . Mutti hätte das lieber , aber
Vater ist dagegen . . ." Er rümpfte die Nase.
„ . . . dann wird auch wohl nichts anderes übrig
bleiben . Der Vater bestimmt ja immer ."

„Dein Vater ist sehr klug und will, daß Du auch
klug wirst , Gerd . Es ist schon besser für Dich,
wenn Du in Schwerin bei Onkel Herbert und beim
Hans wohnst."

„Ich bleibe lieber hier . Auf die hohen Schri¬
llen pfeife ich. Hier ift's viel ichöner. Rektor Pä-
tzelow ist nicht so streng, da kommt es gar nicht
idarauf an , ob ich meine Schularbeiten immer
Wache oder nicht . Da kann man sich schon her¬
ausreden . Er kann ja so schlecht sehen, darum
-glaubt er einem alles , wenn man es nur richtig
anstellt ."

„Ach, bei dem macht Ihr bloß immer Un¬
sinn . Dabei lernst Du doch nichts , Gerd."

„Dafür haben wir aber unseren Spaß . Ge¬
stern habe ich ihm den Stock mit Zwiebeln ein-
Serieben und als er Heinrich Grüttert dann ver-
haeun wollte, platzte der Stock in Stücke. Du,
da haben wir aber gelacht. Und der Alte hat
geschimpft und gewettert . — Nachher hat es der
Christian Neumann verpetzt, daß ich es war.
Lud da hat der Rektor es meinem Vater ge¬
legt. Ich sei ein „Flügel ", hat er gesagt, ein
unverbesserlicher „Flügel ". Na , mein Vater
glaubt sowas ja immer . Aber dem Neumann
habe ich es heute gegeben. Und nun will er
Morgen anbringen , ich hätte ihm das „Ohrläpp¬
chen eingerissen". Er soll sich aber nicht ge¬
trauen ! . . ."

^ ihreu Freund bekümmert an.
/ -„Wie kannst Du nur Freude an sowas finden!
Nur häßliche Jungens balgen sich. Pfui . Gerd,
Manchmal mag ich Dich gar nicht leiden . Un-
»r Fräulein sagt auch, wir sollten die Jungen,

die sich immer prügeln , nicht angucken."
„Ach die ! Glaub der doch nichts ."
„Sie ist meine Lehrerin und immer so lieb

zu uns . Sie wird schon recht haben . Ich ge¬
horche ihr gern , Gerd ."

„Pah , Rika , hast wohl Angst. Du kämst nicht
mit ! Das sagen die immer . Nevermann hat mir
zwei Jahre lang gesagt : „Volkhagen , Du bleibst,
wo Du bist. Ich versetz Dich nicht. Kannst Dich
drauf verlassen . Bei mir bleibst, nicht von der
Stelle kommst." Ja , so sagte er immer . Und
dann lief er dauernd zu meinem Vater und hing
ihm in den Ohren , ich müsse Nachhilfestunden
bei ihm haben , sonst bliebe ich hängen . Na , da
hat mein Vater es ihm aber mal gesagt. Ich
habe nämlich an der Tür gehorcht . . ."

. . Pfui , schäme Dich, Gerd . Man darf
nicht horchen."

„Ach was , wenn es um einen selbst geht,
horche ich, auch wenn ich mich schämen müßte.
Daniel sagte auch immer : „Geht 's um Deinen
Kopf, dann hilft kein Treu und Glauben !" „Na,
und bin ich nicht immer versetzt worden ? Weißt
Du , Rika, wegen der kleinen Witze, die ich
mache, kriege ich wohl mal Keile. Aber die jucken
nicht lange . Versetzen müssen sie mich aber ."

„So ? Manchmal hast Du aber Angst genug
gehabt daß nichts daraus wurde . Ich weiß es
wohl ."

Gerd wehrte mit der Hand ab.
„Bis Weihnachten bin ich mir natürlich nie

sicher. Aber dann zieh ich an und schaffe es auch
immer . Ich lerne das letzte viertel Jahr alles,
was verlangt wird . Wenn der Prapositus dann
vor Ostern kommt und Prüft , bin ich noch nie
aufgefallen ."

„Bei dem hast Du es bloß gut stehen. Darum
fällst Du nicht auf . So kannst Du es auf dem
Gymnasium nicht machen ."

„Ich bleib doch lieber hier ", schmollte Gerd.
Ulrike warf den Kops trotzig in dm Nacken.

„Ich will aber einen Freund von der hohen
Schule , Gerd . Ich will es haben , daß Du eine
bunte Mütze trägst ."

„Ja , ja ", sagte Grd ungemütlich . „Ich werde
auch gehen, laß nur . Mein Vater will es so,
da ist ja doch nichts mehr zu machen."

Er wandte sich ab.
Aber Mutti wird viel weinen . Die arme,

kranke Mutti ."

Und so kam es . Gerd bezog das Gymnasium
in Schwerin.

Tierarzt Bolkhagen kam nach vielen Ueber-
legnngen doch zu dem Entschluß , Gerd bei sei¬
nem Schwager Bandlow unterzubringen . Zwar
war der Weg von Kawitz nach Schwerin nicht
weit , aber dem Tierarzt wollten die täglichen
Bahnfahrten von mehr als zwei Stunden sür
den Jungen nicht dienlich erscheinen. Jeden
Sonnabend nachmittag kam Gerd über Sonntag
nach Hause.

Tierarzt Volkhagen hatte mit dem Ordinarius
eine längere Rücksprache. Er schilderte Gerd als
einen schwer lenkbaren Jungen , der zwar be¬
gabt , doch auch sehr flüchtig sei. Man dürfe ihn
nicht durchgehen lassen und müsse ihn mit
großem Ernst und eiserner Strenge behandeln.
Er gab dem Lehrer den Rat , nur zuzufassen,
wenn der Junge Flausen machte, bei ihm würde
er jederzeit Verständnis - und Unterstützung fin¬
den . Auch seinem Schwager nahm er das Ver¬
sprechen ab, die Zügel fest in der Hand zu hal¬
ten , damit der Phantasie des Knaben keine Ge¬
legenheit gegeben werde , sich in tollen Streichen
auszuwirken.
- Nach langen , schweren Kämpfen ließ Edith
dies alles widerspruchslos zu. Sie war still ge¬
worden . Ihre schönen, glänzenden Augen waren
schon seit langem mit einem feinen Schleier
bedeckt und immer mehr graue Fäden zogen sich
durch ihr goldenes Haar . Auch die Herzbeschwer¬
den wiederholten sich in beängstigend kurzen
Zeitabständen . Tierarzt Volkhagen hatte die be¬
deutendsten Aerzte befragt , das Urteil war
gleichbleibend : Aeußerste Schonung , der Zustand
sei bedenklich.

Unter diesen Umständen war es im Hause am

Markt still geworden . Meistens saß Edith mit
irgendeiner Handarbeit am Erkerfenster und sah
wehmütig dem munteren Spiel der Kinder zu.
Der Tierarzt ging in seinem Beruf auf . Auch
der alte Daniel schlich müde umher . Er konnte
bald nicht mehr . Das erkannte auch sein Herr
und gern gab er dem Alten , der ihm ein Le¬
bensalter treu gedient , den Ehrensold.

*

Wie wohl erklärlich , fand Gerd in seinem Or¬
dinarius keinen verständnisvollen Lehrer . Bald
schon hatte er herausgefunden , daß er der Sün-
denbock der Quarta war . Er konnte es machen,
wie er wollte , es war immer falsch. Das ver¬
bitterte ihn oft . Trotzdem aber konnte er die
Dummheiten nicht lassen! Wenn er dann beob¬
achtete, wie einige Jungen seiner Klasse um die
Gunst ihrer Lehrer buhlten , bäumte sich ein Ge¬
fühl in ihm auf , halb Verachtung halb Wut.
Dann suchte er Händel , um seinen Groll an
ihnen auszulasten . Daß sie ihn dann verpetzten
und ihn als rabiaten , ungeschlachten Lümmel
hinstellten , war klar . So kam es, daß er bald
alle  Lehrer gegen sich hatte.

Besonders aber sein Zeichenlehrer hatte eine
große Abneigung gegen ihn gefaßt . Gerd hatte
ihm wegen seines schleppenden Ganges den Bei¬
namen „Latsch" gegeben und darum nannte er
die Schüler , die sich beim Zeichenlehrer lieb
Kind zu machen versuchten , „Latschschleimer".
Dieser Name war von den Jungen des Pennals
begeistert aufgenommen . Aber schon bald war es
dem Lehrer hinterbracht , wem er den Spott zu
danken hatte . Da hatte es einen schlimmen Auf¬
tritt gegeben, in den sich sogar der Direktor ein¬
mischte. Als Gerd sich dann obendrein noch un¬
geschickt verteidigte , wurde ihm mit dem Konsi¬
lium gedroht . Dadurch wurde der Groll in Gerd
eher stärker als schwächer. Kurze Zeit darauf
hatte er einem der häßlichsten „Latschschleimer"
die Nase blutig geschlagen und stand wieder vor
dem Direktor . Der drohte noch einmal und teilte
dem Tierarzt mit , daß die Schulleitung diese
Drohung unwiderruflich wahr machen würdig
wenn Gerd sich nicht ändere.

(Fortsetzung folgt .)



unüberlegten Handlungen und Ausbreitungen.
Wird ein Kraftfahrzeugführer während seines
Dienstes in angetrunkenem uZstand betroffen , so
hat er auf alle Fälle die Entziehung seines Füh¬
rerscheins zu gewärtigen , ohne Rücksicht auf wirt¬
schaftliche Verhältnisse und darauf ob sich ein
Unfall ereignet Hai oder nicht . So mußte im
zweiten Vierteljahr 1932 in 19 Fällen Personen
her Führerschein entzogen werden . Hüte sich ein
jeder davor.

So lügt rlio
„Si 'omsn Volksrollung"

In ihrer Ausgabe vom Diestag berichtet die
„Bremer Volkszeitung " von einem Vorfall in der
Osterstraße , bei dem der Bruder des Sturm¬
bannführers der Anführer einer Gruppe gewesen
sein soll, von denen das Reichsbanner Prügel
bezogen haben wollte . Der Beschuldigte teilt
uns mit , daß ihm von einem derartigen Vorfall
Nichts bekannt  ist . Vielmehr weilte er
gerade zu dieser Zeit bei seinem Bruder in der
Klinik , den die Marxisten  bekanntlich hinter¬
listig blutig geschlagen haben , so daß der Schwer¬
verletzte ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußte.

Ein neuer Beweis , wie die SPD .-Volkszeitung
Attentäter auftreten läßt , die gar nicht vorhanden
sind. Und der Leser? Fällt auf jede neue Hetze,
auf jeden neuen Schwindel herein.

Sommernachtsfahrt nach Helgoland . Der Nord¬
deutsche Lloyd veranstaltet am Sonnabend , den
9. Juli , eine verbilligte Sommernachtsfahrt mit
seinem Doppelschrauben -Salondampfer „Glückauf"
nach Helgoland . Die Fahrt nimmt am Sonn¬
abend , 9. Juli , 20.30 Uhr , ihren Ausgang vom
Freihafen 1 in Bremen . Me Abfahrt von Bre-
merhaven -Columbuskaje erfolgt um 23.50 Uhr,
Ankunft in Helgoland gegen 4.30 Uhr früh . Die
Rückfahrt von Helgoland findet um 17.45 Uhr am
Sonntag , den 10. Juli , mit dem Turbinenschnell-
dampfer „Ronland " bis Bremerhaven -Columbus-
kaje, an 20.45 Uhr , statt . Fahrkarten und nähere
Auskunft sind durch den Norddeutschen Lloyd Bre¬
men , Nordseebäderdienst , besten Vertretungen , so¬
wie durch die Vertretungen der Hamburg -Ame¬
rika-Linie und die Reisebüros erhältlich.

Keine Besichtigung des Schnelldampfers „Europa"
am 10. Juli . Der Norddeutsche Lloyd teilt mit,
daß aus betrieblichen Gründen eine Besichtigung
des am Columbuspier in Bremerhaven liegenden
Schnelldampfers „Europa " am Sonntag vor¬
mittag nicht möglich ist.

Unpünktttckkett
in der Zustellung der B . R. Z. bitte«
wir uns unter Ruf : Domsh . 258 78
oder schriftlich zu melden, damit kür
sofortige Abhilfe gesorgt wird.

D . St. Z.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung

Spielplan der Vereinigten Theater
Das Metropol -Theater bringt ab Freitag,

8. Juli , einen lustigen Film voll sprudelndem
Humors und entzückender Pikanterie unter dem
Titel : „Der Prinz von Arkadien ." — Im
Kaiser-Theater und Palast -Theater läuft das
Abenteuer „Madame hat Ausgang ", mit Liane
haid . — Zahlreichen Wünschen entsprechend ge¬
langt im Apollo-Theater und Hansa -Theater
Nochmals der so außergewöhnlich große Tonsilm-
Operettenschlagererfolg „Liebeswalzer ", mit Willy
Fritsch , Lilian Harvey und Georg Alexander in
den Hauptrollen , zur Vorführung . — Ab Diens¬
tag , 12. Juli , läuft dann im Mctropol -Theater
der große Tonfilm -Schlager dieser Sommer-
Saison : „Frau Lehmanns Tochter ." Dieser Film
Ist die Tonfilmneuschöpfung des seiner Zeit auch
in Bremen mit einem großen Erfolg gezeigten
Films : „Die 3 Portiermädels ."

Was bringt Spopl?
Das „Blaue Band von Bremen ".

Sonntags -Rennen im Weser-Stadion . — Welt¬
meister Nütt startet.

Am kommenden Sonntag , 10. Juli , werden
m«f der Aschenbahn des Weser-Stadions wieder
verschiedene Bahnrennen der Deutschen Rad¬
fahrer -Union stattfinden , die alles bisher in Bre¬
men gebotene in den Schatten stellen werden.
Nicht allein , daß Deutschlands populärster Renn¬
fahrer und mehrfacher Weltmeister Walter Rütt
als Starter fungieren wird , die Rennen selbst
versprechen hochwertigen Sport . Als schärfster
Konkurrent für den Bremer Cronjäger erscheint
aus Magdeburg der Deutsche Meister Otto Mi¬
chaelis , der zweimalige Sieger im „Goldpokal von
Bremen " und weiterhin starten der Deutsche
Reichsmeister Twiehaus -Hannover , der Deutsche
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zur großen Geldverlosung
der Bremer Geldlotterie
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Oeffentliche
Ziehung nächste Woche

Die SPD . im Trommelfeuer!
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Ein NS .-Antrag für die Bürgerschaftssitzung , der der SPD . peinlich fein dürfte

Fast täglich wagt die sozialdemokratische Presse
ihren Lesern vorzuschwindeln , daß die Nazis für
Abbau der Sozialversicherung für die Notverord¬
nung der Regierung der Papenbarone und sonst
noch was alles find. Wenn wir Nationalsoziali¬
sten das wären , so hätten wir doch den Notver¬
ordnungen zustimmen müssen. Wir haben nur
von der Regierung Papen erwartet , daß sie das
Uebergangskabinett zur Auflösung des Reichstages
ist. Wir haben ja gerade Reichstagswahlen für
den 31. Juli gefordert . Also interessiert uns die
Papenregierung nur soweit, als sie die Aufhebung
des SA .-Verbotes zu verfügen hatte . Das könnte
den SPD .-Marxisten , die von Brüning her noch
vernichtend belastet sind, so Pasten. Um den Bre¬
mer SPD .-Marxisten einen dicken Strich durch
ihre Lügenrechnung zu machen, haben wir für die
Freitagsitzung in der Bürgerschaft den Antrag ge¬
stellt, daß der Senat auf Grund eines Beschlusses
der Bürgerschaft bei der Reichsregierung vorstellig
wird , von dem Reichspräsidenten zu fordern , die

Bahnmeister Köchner-Köln , der Meister der
Reichsbahnvereine Brandt - Bremen , Wagner-
LiPPstadt , Haupt - Hannover , Krankenberg -Wil-
helmshaven , Warnecke-Bremen , H. Fischer-Bre¬
men, F . Winsch-Bremen , Rohland -Bremen und
viele andere Fahrer von Ruf . Ob „Fritze " es
dieses Mal wieder schaffen wird ? Es wird sehr
schwer halten , gegen diese Fahrer von allerbester
Klasse zu siegen!

Aus dem reichhaltigen Programm interessiert
in erster Linie das Rennen um das „Blaue Band
von Bremen ", das in zwei Läufen über 5 und
10 Kilometer nach Punktwertung ausgefahren
wird . Weiterhin gibt es ein Vorgabefahren der
„Kanonen " unter sich und ein Vorgabefahren der
Unplazierten . Viel Spannung verspricht schließ¬
lich das Stunden -Mannschaftsfahren nach Art der
6-Tage -Rennen . Die Hauptmannschaften : Mi¬
chaelis-Brandt ; Cronjäger -Warnecke; Twiehaus-
Haupt ; Fischer-Winsch; Wagner -Bruns ; Köchner-
Krankenberg ; Nickel-Rohland ; G. Fischer-Meyer;
Gebr . Susemiehl . Die Veranstaltung beginnt
pünktlich 15.30 Uhr.

Motorsport.
„Um den goldenen Sturzhelm"

Am Sonntag wird zum ersten Male eine Mo¬
torrah -Meisterschaft auf der Habenhauser Rad¬
rennbahn ausgetragen . Die bekanntesten Bremer
Bahnfahrer starten um die „Bremer Bahnmeister¬
schaft" und bewerben sich damit gleichzeitig um
den „Goldenen Sturzhelm ". Trotz der äußerst
schwierigen Bahn ist das Meldeergebnis sehr gut.
Bisher haben sich über 20 Fahrer in die Nen¬
nungsliste eingetragen , die sich auf 3 Klaffen
verteilen . U. a . haben gemeldet : Georg Krohne
auf DKW .-Kompr ., Hans Lankenau auf DKW.
und ZündaPP , W. Rühl auf Puch , E . Schumacher
auf Puch , E . Kohne auf Zündapp , W. Siemer
aus Puch, H. Brandenburg auf Zündapp , H.
Dreier auf UT ., E . Heidemann auf Zündapp , H.
Otten auf Zündapp , H. Grohbrüg auf FN . Um
eine flotte Kassen-Abwicklung zu gewährleisten , ist
in den verschiedenen Stadtteilen ein Vorverkauf
für verbilligte Eintrittskarten eingerichtet . Die
ausrichtende „Gemeinschaft Bremer Motorrad-
Rennfahrer e. V." hat außerdem alles Erforder¬
liche veranlaßt , um die Rennen schnell und rei¬
bungslos durchzuführen.
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Bremen stark vertreten

Vegesack, 6. Juli . Aus Anlaß des 25jährigen
Bestehens des Wirtevereins für Vegesack u . U.
fand hier die Jahresversammlung des Landesver¬
bandes der Freien und Hansestädte im Deutschen
Gastwirteverband e. V. statt . Der stellvertretende
Vorsitzende des festgebenden Vereins , W. Bartels-
Aumund , entbot den Delegierten , den Gästen so¬
wie den Vertretern der Behörden den Willkomm,
worauf der Vertreter der Stadt Vegesack die Ta¬
gung begrüßte . Den breitesten Raum der Tagung
nahm die Besprechung der 12 eingereichten An¬
träge ein, von denen der des Wirtevereins für
Vegesack u . U., die sogenannte Transport - und
Verlegergebühr von 2 RM . für das hiesige Wirt¬
schaftsgebiet aufzuheben , dahin abgeändert ange¬
nommen wurde , daß diese Sache örtlich geregelt
werden soll. Auch der Antrag des Wirtevereins
Lübeck daß die zuständigen Brauereiorganisa¬
tionen ' ersucht werden sollen, den Ausstoß des
Bockbieres einheitlich Anfang Januar vorzuneh¬
men, soll örtlicher Regelung vorbehalten bleiben.
Der Antrag des Vereins Hamburger Gastwirte
von 1871, daß der Hauptverband bei der Reichs¬
regierung dahin wirken soll, daß seitens der Län¬
derregierungen die Konzessionierung des Flaschen¬
bierhandels verfügt werde, fand insofern Zustim¬
mung , als in dieser Frage weitere energische
Schritte unternommen werden sollen, desgleichen
auch im Sinne des Antrages des Landesverbands-

von ihm am 14. Juni 1932 erlassene Notverord¬
nung , soweit sie den Abbau der Soziallasten be¬
trifft , aufzuheben ; denn weder Hitler noch Papen
sondern allein der Reichspräsident hat das Recht,
neue Notverordnungen zu erlassen und alte Ver¬
ordnungen aufzuheben . Soviel steht fest, die
SPD . würde auch die Papennotverordnung
schlucken, wenn die „bösen Nazis " zu Machtüber¬
nahme schritten . Früher zuerst hieß es bei der
SPD . betreffs Brüning „Kreuziget ihn ", fort mit
dem Hungerdiktator ". Nachher schlucken sie ge¬
duldig vier Notverordnungen . Heute ruft SPD .-
Faust : Fort mit der Papenregierung ! Ueber-
morgen , nach den Wahlen , würde er rufen : Her
mit Papen ! Damit die Nazis nicht an die Macht
kommen.

So sieht das Spiel dieser Leute aus . Sie gehen
bei jeder Wahl auf Dummenfang aus.

Wir find überzeugt , daß die SPD . unserem
Antrag gegen die „Papenkreuzler -Regierung " be¬
geistert zustimmen wird.

Vorstandes, der die Aufhebung der Gemeindege¬
tränkesteuer forderte.

Der Antrag des Wirtevereins von Bremen u.
U., der den Hauptverband ersucht, prinzipiell auf
die Beseitigung der Hauszinssteuer hinzuwirken,
wurde gutgeheißen und beschlossen, in dieser Hin¬
sicht weiter zu arbeiten . Als neuer Landesver¬
bandsvorsitzender wurde der bisherige stellvertre¬
tende Vorsitzende Nagel gewählt . Fünf Herren
wurden wegen ihrer 25jährigen Zugehörigkeit zur
Wirteorganisation besonders ausgezeichnet . Der
Landesverbandstag 1933 wird in Bremerhaven
abgehalten , weil der dortige Wirteverein dann
sein bOjähriges Jubiläum hat.

Tragisches Ende einer Segelbootsahrt.
Delmenhorst . Auf einer Segelfahrt hatte der

Eigentümer des Bootes dasselbe vor Anker gehen
lassen und während der Mittagsrast einen Spi¬
rituskocher angezündet . Durch einen vorbeifahren¬
den Dampfer gab es Plötzlich starken Wellenschlag,
so daß das Boot ins Schwanken geriet . Dabei
explodierte der Spirituskocher und die Stich¬
flamme verletzte einen 14jährigen Schüler so
schwer, daß er den Folgen der Brandwunden an
Kopf, Brust und Armen im Delmenhorster Kran¬
kenhaus erlegen ist.

Schüsse auf Nationalsozialisten
Bremerhaven . Wir erst heute bekannt wird,

wurde in der Nacht zum Sonntag ein Trupp von
14 SA .-Leuten aus Schiffdorf , die am Aufmarsch
der SA . teilgenommen hatten , bei der Eisenbahn¬
unterführung nach Schifsdorferdamm mit einer
Maschinenpistole beschossen. Die Geschoßgarbe ging
glücklicherweise zu kurz und zu tief, so daß nie¬
mand verletzt wurde . Lediglich einer wurde von
einem Querschläger getroffen , der die Leder¬
gamasche durchschlug und im Strumpf stecken
blieb. Der feige Ueberfall der Heckenschützen
wurde heute vormittag zur Anzeige gebracht.

Folge « der SPD .-Hetze»

Unser neues Parteiheim in der Neustadt ist den
roten Parteibcnzen von der SPD . ein Dorn im
Auge. Die „Lügen "-Schreiber in der „Volks¬
zeitung " berichten deshalb in aufgeregten Tönen
von der „SA .-Kaserne " und fordern sogar die
Polizei auf , die SA .-Kaserne scharf zu bewachen,
deren Insassen zu einer schweren Beunruhigung
der „Neustädter Bevölkerung Anlaß gäben ".

Gerade das Gegenteil ist richtig!
Mitglieder der „Eisernen Front " bzw. des

Reichsbanners,
treiben sich in der Nacht zwischen den Lo¬

kalen „ Reichspräsident von Hindenburg " und
„Egenbrecht " herum,

patrouillieren die Straßen und stehen Schmiere.
Wozu ?, fragen wir uns.

Die Antwort gab in der Nacht zum Dienstag
die Zertrümmerung des oberen Teiles der Schau¬
fensterscheibe des Uhrengeschäfts Böhling . Der
Plan ist aus allen Umständen seiner Ausführung
zu schließen, bewußt vorbereitet  worden.
In obigen Lokalen werden die Pläne geschmiedet,
die man durchführen will . Gegen 1 Uhr nachts
krachte die Scheibe. Die Tat wurde sogleich be¬
merkt . Zwei Attentäter , die mit Springschuhen
und weißem Sporthemd bekleidet, sich feige her-
angepürscht hatten , verschwanden , ohne daß sie
noch erkannt werden konnten , unter Deckung ihrer
Komplizen hinter der nächsten Straßenecke.

So arbeitet die „Eiserne Front " !
Ein Täter verlor einen Schuh , der der Polizei

sogleich übergeben wurde . Davon wird die
„Bremer Volkszeitung " nichts schreiben, da sie ja
zu Maßnahmen gegen unser Heim aufgefordert
hat.

Am Sonntag , den 10. Juli : .

ÜGI* MOOS

Verkaufsstellen : Rembertistratze 31 und bei Fra«

Lobe, Lützowerstraße 85-87.
« LSUMEt ! > >

NS .-Frauenschaft Sektion Mitte

Heute , 20 .30 Uhr , SektionsversammlunA
im Magdeburger Hof , kleiner Saal

kruncllunk
Donnerstag , den 7. Juli . 16 Deutsche Jugend¬

stunde. 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Wie sorgt
die Welt für den Arbeiter ? 17.55 Landfraueiu-
funk. 18 Eine Seeamtsverhandlung . 18.30 Mo¬
derne Ernährungsfragen . 18.55 Frankfurter
Abendbörse . 19 Aktueller Dienst . 19.15 Wetter-
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richtendienst . 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitan-
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Ihre Leser glauben , durch Hetze aufgestachelt,
den Berechtigungsschein zu besitzen, einen Ueber¬
fall auf unser Parteiheim zu machen. Oder
haben die Mitglieder der „Eisernen Front " ge¬
fallen daran , Scheiben krachen zu lasten ? Das
glaubt doch niemand.

Das ist nunmehr das zweite Mal,
daß in dem Geschäft vom Uhrmacher Böhling
eine Schaufensterscheibe eingeworfen ist. Der erste
Einwurf geschah in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag , und was schrieb die „Bremer
Volkszeitung ", für dumme Leser harmlos:

„In dem Geschäft von Böhling ist in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag von „un¬
bekannten Tätern"  eine Schaufenster-
scheibe eingeworfen worden ."

Die „unbekannten Täter " können damals uno
heute nur Mitglieder der „Eisernen Front " ge-
Wesen sein, da keine Einlagen gestohlen wurden.
Also, politisches Einbrechertum.

Wir verlangen von den zuständigen Stellen , daß
in der Osterstraße einmal durchgegriffen
wird , damit das politische Einbrechergesindel der

Eisernen Front " verschwindet. Besonders müssen
die Reichsbannerverkehrslokale überraschend durch¬
sucht werden.

An all den Auswirkungen eines solchen ge¬
meinen politischen Kampfes trägt aber die
Marxistische Hetzpresse die Haupt«
schuld.

Wir können den Lesern der „Bremer Volks«
zeitung " nur raten , ihre Zeitung kritisch zu
lesen, dann werden sie bald erkennen , wohin sie
durch last tägliche Lügen  geführt werden , >

krslcksdsnnvn ^ lnbpseksi 'kolonns
In ösn ÎvusIsÄ

Wieder die Scheibe des Schausensters vor dem Hause des Parteiheims zertrümmert.

Die „Bremer Volkszeitung " weiß natürlich von nichts



^srw LUmms ist wieklig!
Ferienrciscnde , besorgt rechtzeitig Stimmscheine!

Der Tag der Reichstagswahl liegt mitten in
der Ferienzeit . Wer sich am 31. Juli nicht an
keinem ständigen Wohnort aufhält , muß möglichst
frühzeitig die Ausstellung eines Stimmschcines
beantragen . Diese erfolgt durch die Gemeindebe¬
hörden des Wohnortts *). Der Stimmschein be¬
rechtigt zur Stimmabgabe in allen deutschen
Etimmbezirken.

Sorgt dasiir daß keine Stimme verloren geht,
daß jeder nationalsozialistische Fericnreisende sich
einen Stimmschein verschafft!

*) Falls der Antrag schriftlich gestellt wird , ist
darin »eben den Personalien und der ständigen
Wohnung auch anzugeben , wohin der Wahlschein
nachgesandt werden soll.

Unssp ttisd gegsn s ^v .-
, VoIksrvStung " ssk!

Wer ist „charakterlos verlumpt " ?
Auf diese Frage glaubt die „Volkszeitung"

eine Antwort zu geben, nachdem wir sie wegen
indirekter Geschästsboykottdrohung vor der Bre¬
mer Öffentlichkeit an nationalsozialistisch einge¬
stellten Geschäftsleuten wiederholt angeprangert
hatten und dieses Verhalten ihrer Schreiberlinge
als charakterlos verlumpt bezeichnet haben.

Die Antwort auf unser energisches Vorgehen,
das an Deutlichkeit nichts fehlen ließ, erfolgte
erst gestern und mit der Spitzmarke : „Wer ist
charakterlos verlumpt ? Ein Paar Fragen an die
heuchlerische Nazi -Lügenprefse."

Nach unseren schärfsten Angriffen die erst gestern
Beantwortung fanden , muß sich ein nüchtern den¬
kender Mensch — auch bei Reichsbannerleuten
trisft man vielleicht noch solche an — sagen: Da
ist etwas faul . Die BNZ . muß doch recht haben,
die Antwort der „Volkszeitung " ist auch darnach.

Keiner unserer schwersten Angriffe betresss
Soykottandrohung sind widerlegt oder der Gegen¬
beweis angetreten worden . Die „Bremer Volks-
jcitung " hat sich in eigener Sache festgefahren
und gibt damit zu, daß wir die Wahrheit geschrie¬
ben haben und sie den Boykott gutheißt . Das
werden sich alle Geschäftsleute und auch die frühe¬
ren Wähler der SPD . einmal merken müssen.
Die „Bolkszeitung " fährt sogar in gleicher Aus¬
gabe gestern fort , erneut gegen NS .-Geschästsleute
zu hetzen und zwar gegen den Gemüsehändler
Jordan in Gröpelingen , dem sie sogar seine po¬
litische, freie Gesinnung vorwirft . Höher gehts
nimmer.

Was da noch vom Konsumverein und Waren¬
haus und der Stellung der NSDAP . gegen
diese Einrichtungen als „Boykott " zu lesen steht,
ist eine neue Lüge und Entstellung , um die Ueber-
führung wieder wettzumachen.

Jawohl , wir sind für Auflösung dieser Einrich¬
tungen . Die Angestellten die in ihnen solange Be¬
schäftigung fanden , können in mittleren Waren¬
geschäften und Kaufhäusern reichlich und gut
unterkommen . Tausende von Angestellten, die
heute durch die SPD .-Berratspolitik der Tribut-
fron auf die Straße geworfen worden sind, wer¬
den unter der Wirtschaftsführung des kommen¬
den nationalsozialistischen Staates einen Arbeits¬
platz erhalten , in dem sie nicht für das jüdische
Warenhaus und Dividende dieser „Großkapitali-
sten" schuften müssen, wie es die SPD . will . Die
Angestellten wählen , weil sie den Verrat und Be¬
trug der SPD . an ihrem Berufsstande erkannt
haben, zunehmend in ihrer Mehrzahl : National¬
sozialistisch. Sie wissen, daß ihnen von der SPD.
keine Hilfe gegen großkapitalistische Aussauger
wird, solange nicht der Staat die Konzerne und
Truste in seine Hand übernommen und ausgeteilt
hat . Die SPD . hat die Angestelltenschaft verraten.

MWilk W « !
frsilay . S. Iuli. 20.30  Ukr.
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Da, krsckieinsnaller waklkslfsr ist P

In 11 Vs Ltunrlsn üdsn rlsn
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Berlin,  K . Juli . Die amerikanische
Ozvanflieger James Mattern und Bennet
Gnffrn sind um 17 .4V Uhr auf dem Tem
stelhoser Feld glücklich gelandet . Ihr Flug

flog noch eine Runde über den Flug
Mtz und setzte dann von den etwa tauseni
evartmden begeistert mit Dücherschwenker
Nb -5 °a? Eatschen begrüßt , glatt aus . In

Augenblick ging die amerikanisch«
Nationalflagge am Hauptmast hoch . Es er-
wnte - ,e amerikanische Nationalhymne . Mit

di - sn - - - -

^ eiri dir - kl- r Flug
geglückt . Die Ueberque-

rung des Ozeans hat nur 11 Vs Stunden in

Esmsms gsgsn Hiilsl*

Nachdem vor einiger Zeit die deutsche bremische
Lehrerschaft und Bevölkerung mit Entrüstung
Kenntnis von der seitens der Senatskommission für
das Unterrichtswesen vorgenommen Paneuropa-
Propaganda genommen hat , berichtet man uns
jetzt erneut von einem unerhörten Vorfall , den
wir nicht unwidersprochen hinnehmen können.
Es scheint uns beinahe so, als ob die Schulsenats-
kommission (Bürgermeister Dr . Spitta , Staats¬
partei und Senator Sommer , SPD .) es geradezu
daruf angelegt zu haben scheint, der sich ständig
weiter zur Machtübernahme entwickelnden natio¬
nalsozialistischen Freiheitsbewegung Knüppel
zwischen die Beine zu werfen , in der vielleicht
stillen Hoffnung , damit noch jene Parteien vor der
Abrechnung zu retten , in denen die beiden oben
genannten Staatsleiter ihre Resonanz haben.
Während in der Paneuropa -Angelegenheit die
Initiative von der Senatskommission ausging , ist
in dem nachstehend geschilderten skandalösen Vor¬
fall — den noch die Bürgerschaft beschäftigen
dürfte — die Sache derart gelagert , daß jetzt un¬
ter den Augen der Senatskommission in dem so¬
genannten Fortbildungskursus sür bremische Lehr¬
kräfte in dem Vortrag des Lehrers Wulf  vor
etwa 14 Tagen eine kaum noch zu überbietende
Hetze gegen die nationalsozialistische Bewegung
und ihren Führer entfacht wurde , wohl zu dem
Zweck, die etwa 100 Kursusteilnehmer gegen den
Führer zur Freiheit einzustellen . Wie wir er¬
fahren , ist diese sogen. Fortbildungskursus gen.
Arbeitsgemeinschaft ein von der Schulbehörde ins
Leben gerufener Klub , der in verflossenen rosige¬
ren finanziellen Zeiten seine materielle Unter¬
stützung staatsseitig erhielt . Mit dem finanziellen
Verfall jedoch wurden diese Mittel gestrichen, die
Arbeitsgemeinschaft zur Erweiterung des Wissens
aber insofern fortgeführt , als jetzt alle Kursus¬
teilnehmer für jeden wöchentlich stattfindenden
Vortrag aus eigener Tasche 1 Reichsmark zu ent¬
richten haben . Immerhin ein netter Nebenver¬
dienst des Herrn Wulf . Wir haben an sich nichts
gegen Fortbildungskurse einzuwenden , wenn sie
zur weiteren fachlichen Ausbildung des Lehrkör¬
pers zweckmäßig und dienlich erscheinen und dar¬
über hinaus die Note einer aufbauenden nationa¬
len Charakterausprägung tragen , was für uns die
unumgängliche Voraussetzung des Schulmeister¬
berufes überhaupt ist. Wenn aber diese jeden
Dienstag in der Aula des Lyzeums in der Karl-
straße stattfindenden Vortragsabende weiter nichts
bezwecken und bedeuten , als daß hier unter dem
Vorwand strengster Objektivität und in oberfläch¬
licher Weife die nationalsozialistische Bewegung
madig gemacht und provoziert wird — wie das
am 21. Juni der Fall war —, dann verlangen
wir in aller Eindeutigkeit sofortige Auslösung
dieser Arbeitsgemeinschaft und die Einstellung der

von Pg . W. Wegener , M . d. B.

Vortrage seitens des sich angeblich objektiv ge¬
bärdenden Lehrers Wulf , der nach dem dort Ge¬
sagten seine Unterlagen von der marxistisch-demo¬
kratischen Reichszentrale sür Heimatdienst erhal-
halten zu haben scheint. Die Senatskommission
sage uns nicht, daß sie keinen Einfluß auf diesen
sauberen Klub mehr habe . Wir wissen nämlich
auch hier genau , daß s. Zt . durch Rundschreiben
an die Schulleiter insofern besonders auf die
jüngeren Lehrkräfte ein gelinder Druck in der
Form ausgeübt worden ist, als der Besuch dieser
aus eigener Tasche zu zahlenden Vortrüge sinn¬
gemäß als tunlich und wünschenswert bezeichnet
wurde.

Wir stellen demnach nur nüchtern fest, daß hier
unter den Augen der Senatskommission sür das
Schulwesen eine gemeine Hetze gegen Adolf Hitler
und seine Bewegung getrieben ist, eine Tatsache,
die erhärtet wird durch uns zugegangenes Be¬
weismaterial , und die die hellste Empörung und
Entrüstung bei nicht wenigen Kursusteilnehmern
auslöste . Wir behalten uns vor , dieses in unse¬
rem Besitz befindliche Material zur gegebenen
Zeit der bremischen Öffentlichkeit zu unterbrei¬
ten , damit diese sich dann ein genaues Urteil dar¬
über zu bilden vermag , mit welchen Mitteln heute
in einer unter Aufsicht des Staates stehenden Ar¬
beitsgemeinschaft gegen die nationalsozialistische
Freiheitsbewegung gearbeitet wird . Heute schon
das Material preiszugeben , dazu haben wir keine
Meinung , daher wollen wir uns lediglich darauf
beschränken, festzustellen, daß der von keiner Sach¬
kenntnis getrübte Vortrag des Lehrers Wulf über
„Der Nationalsozialismus ", Auslegung , Wertur¬
teile , Redewendungen enthielt , die ihrer ganzen
Struktur nach als eine Verächtlichmachung der
nationalsozialistischen Bewegung und ihres Füh¬
rers geweitet werden müssen. Wenn dieser objek¬
tiv sein wollende Lehrer Wulf z. B . unser Pro¬
gramm für seltsam, unfaßbar und schleimig" hält
und weiter meint , „ Hitler lasse sich nicht mit
Fichte vergleichen , eher noch mit Lassalle" und da¬
bei die Bemerkung anknüpft , „das es dabei aller¬
dings ossen bleibe , wer mit diesem Vergleich mehr
beleidigt würde ", und wenn er u . a . weiter von
der SA . „als von einer Prätorianergarde " zu
sprechen sür nötig befindet , so mag darin der
Herr Lehrer Wulf eine gewisse persönliche demo¬
kratische Befriedigung und Leistung erblicken.

Daß aber in einer von der Senatskom¬
mission des Unterrichtswesens genehmigten
Arbeitsgemeinschaft von etwa 100k Zuhö¬
rern der Nationalsozialismus verächtlich
gemacht und provoziert wird , ist eine der¬
artige Ungeheuerlichkeit , die uns veranlaßt,
die Senatskommission zu ersuchen und auf¬
fordern , entweder den Lehrkräften die Teil¬

nahme zu verbieten , dem bereits musem
reifem demokratischem Alleswisser die Vor«
träge zu versagen oder diese sehr eigens
artige Arbeitsgemeinschaft überhaupt auf -̂
zulösen ! Denn dieser Vortrag hat mit aller
erkennbarer Deutlichkeit gezeigt , wie es uni
diese sehr überflüssige „ Arbeitsgemeinschaft^
bestellt ist . Wir haben jedenfalls nicht di<
Absicht , derartige Provokationen stillschwe»
gend hinzunehmen ! Die Herren mögen sich
gesagt sein lassen , daß sich einmal auch in
Bremen eine politische Wandlung vollziehen
wird und man möge deshalb selbst dar¬
über einmal bemüht sein , nachzudenken , wie
wir dann auf alle diese Angriffe reagieren
werden . Wenn nach dem Vortrag einige^
nicht gerade große Ansprüche stellende po -z
litische Gegner ihren untertänigsten Dank
durch dünnen Beifall abzustatten glaubten,
so hat aber andererseits dieser Vortrag nach
dem Sprichwort , daß das Böse das Gute!
schaffe , seine unverkennbare Wirkung in
neuen Anmeldungen zum Nationalsozialisti¬
sche« Lehrerbund gehabt ! Im ganzen ge»-(
sehen . Hat also die Regie nicht recht ge^
klappt . Wir wissen darüber hinaus auch
noch , daß ein beträchtlicher Teil der Kursus¬
teilnehmer an . dieser von dem Lehrer Wulf
ausgehenden intellektuellen mit demokrati¬
scher Geschmacklosigkeit untermalten Wort -!
spielerei und Tatsachenverdrehung keinen
inneren Anteil genommen haben und inn
Gegensatz zum Redner ihre Aufgabe alq
Schulmeister sehen in der aufopferungs¬
vollen Hingabe an jene Bewegung , die auf
ihre Fahne die Freiheit des deutschen Volkes
geschrieben hat . Wer uns aber bei diesem
gigantischen Ringen um eine bessere Zu -,
kunft — auch wenn es sich um theoretisie -«
rende Stümper handelt — in den Rücken
fällt , oder vermeint , durch Beeinflussung
von Lehrkräften vielleicht etwa das Schul -,
kind für sich und seine abgestandene Welt^
Anschauung gewinnen zu können , mit denen
werden wir dann später entsprechend verq
fahren . So hat auch dieser eigentümliche!
Schulmeister Wulf noch nicht bemerkt und!
begriffen , daß sich das deutsche Volk im
einem ungeheuren Um - und Aufbruch be >s
findet , daß es sich heute schon mit etwas
14 Millionen um die Freiheitsfahne ge>s
schart und erkannt hat , daß nicht die Frei¬
heit kommt durch demokratische Politi^
kasterei und Gehirnakrobatik , sondern einzig
und allein erkämpft wird von der auch vom
Herrn Wulf geschmähten nationalsozialisti¬
schen Freiheitsbewegung und ihrem Führe?
Adolf Hitler!

Anspruch genommen , was eine neue Rekord¬
leistung bedeutet.

Griffin und Mattern waren Dienstag
morgen zu einem Fluge um die Welt ge¬
startet und trafen nachmittags , gegen 5 Uhr
in Harbour Grace ein . Auf dem Wege
nach Neufundland waren sie im Nebel über
das Etappenziel hinausgeflogen . Nach Ein¬
nahme von Brennstoff flogen sie zur Ozean-
überquerung über Irland nach Berlin ab.
Nach der Rekordzeit von II 1/2  Stunden
wurden sie am Mittwochmorgen um 10 .35
Uhr über der irischen Ortschaft Rosapenna
gesichtet.

Start nach Moskau

Berlin , 6. Juli . Die amerikanischen Welt¬
flieger sind bereits am Mittwoch um 21.02 Uhr
vom Zentralflughafen Tempelhof zum Weiterflug
nach Moskau gestartet.

SvkmugAvI In Lpokßopmsl
sn ilsn Wsstgi 'enLs

Aachen, 6. Juli . Wie umfangreich sich der
Schmuggel an der Westgrenze des Deutschen
Reiches, besonders in der Gegend von Aachen ent¬
wickelt hat , geht aus einer Aufstellung hervor , die
nunmehr das Hauptzollamt Aachen über die Auf¬
griffe im ersten Halbjahr 1932 veröffentlicht.
Darnach sind in den sechs Monaten insgesamt
1V431 Strafanträge wegen Schmuggels vom
Hauptzollamt Aachen anhängig gemacht worden.
Unter den beschlagnahmten Waren befinden sich
u . a. über drei Millionen Zigaretten , fast 31000
Kilogramm Kaffee, 80 000 Kilogramm Zucker,
22 000 Kilogramm Getreide , 20 000 Kilogramm
Mehl sowie 12 500 Kilogramm Brot . An Trans¬
portmitteln , die beim Schmuggeln benutzt wor¬
den waren , wurden über 400 Fahrräder , 45 Kraft-
wagen und 18 Krafträder beschlagnahmt . Man
muß bet diesen Zahlen noch berücksichtigen, daß
bei weitem nicht die Hälfte der Schmuggler ge¬
faßt wirk

Aufschlußreiche Ergebnisse des

Leipzig . Im kommunistischen Sprengstoff -Pro¬
zeß nahm Oberstaatsanwalt Sichler
das Wort zu seinem Schlußvortrag . Er wies
darauf hin , daß der jetzige gegen 24 Angeklagte
aus Thüringen , Berlin und Breslau durchgeführte
Prozeß zeigt , durch welch vorzügliche Organisation
die KPD . sich ungeheure Mengen Sprengstoff,
Waffen und Munition beschafft hat , um das von
ihr erstrebte Ziel , den gewaltsamen Umsturz , vor¬
zubereiten.

Die Hauptverhandlung hat den Beweis erbracht,
daß die KPD . zur Vorbereitung des gewaltsamen
Umsturzes und des damit verbundenen Bürger¬
krieges von zentraler Stelle aus planmäßig über
das ganze Reich die Bildung von Sprengtrupps
organisiert hat.

Die Sprengtrupps hatten die Aufgabe , den meist
durch Diebstahl erlangten Sprengstoff sicherzustel¬
len , ihre Mitglieder nach Art der Partisanen zu
organisieren und Bomben und Sprengkörper her¬
zustellen . Die durch diese verbrecherische Tätigkeit
dem Reich und dem einzelnen Staatsbürger dro¬
hende ungeheure Gefahr wird noch dadurch be¬
leuchtet , daß von den insgesamt gestohlenen 380
Pfund Sprengstoff nur rund 180 Pfund sicherge¬
stellt werden konnten , so daß

noch 2 Zentner Sprengstoff im Besitz der KPD.
verblieben sind. Etwa 85 Pfund Sprengstoff hat
der Angeklagte Ueberbrück im Oktober 193l nach
Altona gebracht ; wohin , hat er nicht verraten.
Diese Mengen bilden aber nur einen Bruchteil
des in den Händen der KPD . befindlichen Spreng¬
stoffs. Aus dem von dem Angeklagten gestohle¬
nen Sprengstoff hätten 2000 bis 3000 Handgrana¬
ten hergestellt werden können . Allein bei Ueber¬
brück sind ferner 2857 Sprengkapseln , Hunderte
von Glühzündern , Aufschlagzündern usw. beschlag¬
nahmt worden.

Um den beschafften Spengstoff auch richtig ver¬
werte « zu können, sorgte die KPD . für Beschaf¬
fung von Sprengvorschristen . So wurden bei ver¬
schiedenen Angeklagten alte militärijche Spreng-

.voriLritten Munden.

Leipziger Sprengstossprozesses

Durch Fünde bei dem Angeklagten Bethmanü
ist die Herstellung von Sprengkohle festgestellt wor¬
den . Sie waren nicht zum Werfen bestimmt , wie
der Angeklagte das Gericht glauben machen wollte,
sondern sollten zur Sprengung von Lokomotiven^
Fabrik - und Schiffskesseln dienen . Ferner sind,
bei Ueberbrück, der offenbar der Leiter einer zeu»!
tralen Aufbewahrungsstelle war , Blechbüchsen voip
länglicher , rechteckiger Form gefunden worden , die!
auffälligerweise in die Höhlung der Eisenbahn «,
schienen hineinpassen und zweifellos der

Sprengung von Eisenbahn -Anlagen

dienen sollten . Ueberbrück befand sich im Besitz
von zwei ganz geheimen Büchern der alten Ar¬
mee, in denen genaue Angaben zur Sprengung von
Brücken und Eisenbahnanlagen östlich und west¬
lich der Elbe eingezeichnet waren . Daß diese
Bücher in Händen der kommunistischen Spreng-
gruppen waren , beweist Bände für das , was die
KPD . vorhatte.

Wem über die von der KPD . drohende Gefahr
nach dem Ergebnis dieses Prozesses — so schloß
der Vertreter der Reichsanwaltschaft den allge -,
meine « Teil seines Plädoyers — noch nicht die!
Augen ausgegangen sind, dem ist nicht zu helfen^
der wird erst klug, wenn die KPD . ihr Vorhabe»
in der Tat umgesetzt und namenloses Unglück übov
Tausende gebracht haben wird.

Zuchthausstrafen beantragt
Die höchsten Strafen wurden gegen die Berlmer

Kommunisten beantragt , u . a . gegen den Angeklagt
ten Gloth 8 Jahre Zuchthaus . Ganz besonder»
schwere Strafen forderte der Reichsanwalt gegen
die Angeklagten , die sich an der Herstellung von
Handgranaten und Sprengkörpern beteiligt habeih
und zwar sollen verurteilt werden : die Angeklag¬
ten Bethmann , Michaelis und Rackow aus Berlii)
zu je 10 Jahren Zuchthaus , die Angeklagten Ko^
nig und Görner aus Berlin zu je 8 Jahren Zucht¬
haus sowie der angeklagte Arbeiter Ueberbrück ant
Berlin -Schönebern zu 12 Jahres Zuchthaus , ^



OsÄiIII» xviv sis ssin so » !
Von Werner Da

In Heft  8 des „Nationalsozialistischen
Wrrtschaftsdieiistes" (8. Juni a, c.) findet
jich ein Artikel „Osthilfe wie sie nicht
sein soll" . Es wird dort zahlenmäßig ge¬
zeigt , wie das an ^ich richtige Prinzip , die
Festsetzung einer bestimmten, tragbaren
Zins summe für  jeden umzuschuldenden
Betrieb , durch falsche Handhabung zu kata¬
strophalen Abschreibungen nötigt , die die
Bilanzen , und damit die landwirtschaft¬
lichen und sonstigen Kreditgenossenschaften
selbst, unfehlbar  zum Einsturz bringen
müssen. Die durch die falsche Vertei¬
lung  der für jeden Betrieb als tragbar er¬
rechneten Zinssumme ganz unnötigerweise
und zwangsläufig erfolgende Abwer¬
tung der Schuldsummen,  und zwar
in ganz unorganischer Form , bringt die
Bilanzen der Kreditgenossenschaften und da¬
mit der Landwirtschaft , selbst völlig durch¬
einander . Denn die Landwirtschaft ist ja
selbst wiederum der Hauptgläubiger  der
Kreditgenossenschaften und nicht nur ihr
Haupt s ch uld n er . Diese Methode be¬
deutet nichts anderes als ein Weitertreiben
der Deflation . Sie nützt der Landwirtschaft
nichts, aber schadet ihr ungeheuer . Sie
entwertet die Sachwerte immer weiter.
Und auch der Geldbesitzer und Gläubiger hat
heute , in dem gegenwärtigen Stadium der
Deflation , keinen Nutzen mehr davon. Denn
seine Forderungen kann er immer weniger
realisieren , sie frieren immer fester «in.
Der Kauskraftzuwachs der Forderungen wird
mehr als ausgeglichen  durch den Zu¬
wachs an Unsicherheit, durch den Wertverlust
ihrer Träger , der Sachwerte , und den im¬
mer größer werdenden Mangel an flüssigen
Mitteln , der eine Herausziehung der For¬
derungen verhindert . Die von dem gänz¬
lich einsichtslosen Reichsbankpräsidenten
scheinbar als unabänderlich und gottgewollt
angesehene Deflation , die sich wie eine wür¬
gende Schlinge immer fester um die deutsche
Volkswirtschaft zieht, kann nur abgefangen
und zum endgültigen Stillstand gebracht
werden durch drei Maßnahmen.

itz. (Mitglied des Reichswirtschastsrats d

darf als durch den Produktionspro¬
zeß  laufend neu erzeugt werden kann. Und
daß die gesamte Volkswirtschaft schließlich
am Betriebsmittelschwund , der sich in der
Deflation äußert , zugrundegehen muß wie
ein Einzelunternehmen, , das durch un¬
fähige Geschäftsführer sein Betriebskapital
verbaut , durch zu großen Aufwand verzehrt
oder falsch kalkulierten Außenhandel ver¬
liert . (Näheres siehe: „Nationalsozialisti¬
scher Wirtschaftsdienst" Nr . 6, „Die Erstar¬
rung der deutschen Volkswirtschaft durch
Betriebsmittelschwund und ihre Behebung").

3. Entlastung des Etats von den Arbeits¬
losen durch Arbeitsbeschaffung mittels pro¬
duktiver Kreditschöpfung, damit die' e Kosten
sich künftig selbst tragen und die " - ^duk-
tionsbilanz der deutschen Volle chast
Wieder aktiv wird und neue  flüsii Mittel
erzeugt werden können, die dann durch sinn¬
volle Steuergesetzgebung flüssig erhalten
werden müssen.

Diese drei Maßnahmen zusammen  erst
beenden die Deflation und ermöglichen den
Wiederaufbau einer fruchtbaren deutschen
Volkswirtschaft. Aber die Zinssenkung hat
Mtlich als erste vorauszugehen ; sie ist die
Voraussetzung für die beiden anderen.

Wie sich nun die organische  Zinssen¬
kung, wie sie von uns schon seit Jahr und
Tag vorgeschlagen, in der Osthilfe-Aktion
auswirken wird, möge die folgende 'Auf¬
stellung zeigen:

Umschuldung im Dsthilfegebiet.
Zur Umschuldung angemeldet sind im Osten

ka. 3,7S6,1«8 ha - -- 15,184,432 Morgen.
Die Gesamtverschulduwg dieser Betriebe be¬
trägt nach Schätzung ca. 'RM . 3,45 Milliar¬
den, der Einheitswert ca. RM . 3,5 Milliar¬
den. Die erststell. Beleihung kann mir ca.
RM . 1,742 Milliarden ausgenommen wer¬
den.

Die errechnete Zinsenkapazität der umzu¬
schuldenden Betriebe beträgt

RM . 14» Millionen.

r NSDAP .)

Bei einem Zinssatz von ca. 7 Pzt . fällt
davon die erste Hypothek allein

RM . 122 Millionen,
aus . Es verbleiben also nur

RM . 18 Millionen
Zinsleistungen für Umschuldungsdarlehen,
was bei den derzeitigen Sätzen zuzüglich
Gebühren und dergl. von 5,6 Pzt . einem
Kapital von

RM . 272 Millionen
entspricht. Bei dem jetzigen Zinssatz und
den derzeitigen Umschuldungsmethoden
würde also von den kurz- und mittelfristigen
Darlehen im Range nach der ersten Hypo¬
thek in einer Gesamthöhe von ca. RM.
1,7 Milliarden ein Betrag von

RM . 1,42k Millionen
verloren sein. Die Unmöglichkeit, solche
Summen abzuschreiben, liegt auf der Hand.

Wird dagegen, wie von uns vorgeschlagen,
der Zinssatz der 1. Hypothek auf 2i/z Pzt.
ermäßigt , so entspricht dies nur einer Zins-
leistung von

RM . 43,55 Millionen.
Es werden also

RM . Sk,45 Millionen
Zinsleistung für die übrigen Gläubiger frei.

Bei Herabsetzung des Zinsfußes auf 31/2
Prozent für diese beansprucht bei den vor¬
liegenden Betrieben die Verschuldung hinter
der ersten Hypothek in Höhe von ca. 1>7
Milliarden ehre Verzinsung von nur

RM . 59.5 Millionen . ^
Es brauchen demnach nicht nur kerne

.Gläubigersorderringen abgestrichen zu wer¬
den, sondern es verbleibt sogar innerhalb
der normalen Aufbringungsmöglichkeit den
Betriebsinhabern eine Summe von

RM . 37 Millionen,
welche anderen Zwecken zugeführt werden
kann und vor allem zur Wiederaufsrischung
der Betriebe Verwendung finden muß.

Die ersten Hypotheken nehmen, wie eind
Zusammenstellung von 607 Betrieben zeigt,

bei den Landschaften 93 Pzt.
bei den Hypothekenbanken 94,3 Pzt.

der aufzubringenden Zinsenkapazität in An¬
spruch. Von einer Mündelsicherheit der-«
artiger Beleihungen kann demnach keine,
Rede mehr sein. Schon aus diesem Grunde
muß im Interesse der Sicherheit der erste«
Hypothek der Herabsetzung des Zinsfußes
erfolgen.

Die landwirtschaftlich nutzbare Fläche bei-
der Mecklenburg beträgt ca. 5 Mill .Morgen,
wovon
auf Großbetriebe von 400 Morgen und mehr

ca. 2,3 Mill . Morgech,
auf Kleinbetriebe unter 400 Morgen

ca. 2,7 Mill . Morge«
entfallen . Letztere Zahl teilt sich nochmals in

ca. 17000 Betriebe mit über 5 ha unbi
1,7 Mill . Morgen,

der Rest von ca. 1 Mill . Mrg . unter 5 ha.
In beiden Mecklenburg bestehen ca. 1,498

Großbetriebe , wovon mindestens 1000 um-
geschuldet werden müssen. Dies ergibt eine
Morgenzahl von ca. 1,5 Millionen.

Es ist anzunehmen , daß von den ca.
17000 Betrieben zwischen 20 und 400 Mor¬
gen und den kleineren ca. 2»S» Betrieben
von insgssamt 500000 Morgen umschule
dungsbedürstig sind. Insgesamt dürste«
also in beiden Mecklenburg mindestens

ca. 2 Millionen Morgen
umgeschulet werden müssen. Da die erste
Hypothek in der Regel mit ca. RM.
abschließt, die Gesamtverschuldung aber
durchschnittlich RM . 150,- /200 — pro Mor¬
gen beträgt , so kann angenommen werden,
daß sich die Verschuldung wie folgt teiW

1. Hypothek RM . 180 Mill.
Sonstige Versch uldung RM . 200 Mill.

zus. RM . 38» Mill.
Wird dagegen der jetzige Modus bezüglich

der Zinsenleistung der ersten Hypothek bei-
behalten , so ist damit zu rechnen, daß mir«
bestens 80 Prozent der sonstigen Gläubig
gerforderungen , also allein in Mecklenburg
ca. RM . 16» Millionen , verlorengehen , unH
zwar in der Hauptsache der Mecklenburg«
scheu Landwirtschaft selbst.

s
i,

l!

1. Herabsetzung der Zinsen und zwar in
folgender Form:

a) Der Reichsbankdiskontsatz wird auf
2 Prozent , der Reichsbanklombardsatz aus
2Vs Pzt . festgesetzt.

0) Der Zinssatz von Anleihen , die in
öffentlichen Schulbüchern eingetragen oder
über die Teilschuldverschreibungen ausgege¬
ben sind (Schuldverschreibungen des Reichs,
der Länder , Gemeinden und Gemeindever¬
bände, Pfandbriefe , Kommunal- und Klein-
jbahnobligationen , Schuldverschreibungen
von Kreditanstalten oder Ablösungsanstalten
des privaten oder öffentlichen Rechtes, Obli¬
gationen von Aktiengesellschaften, Komman¬
ditgesellschaften auf Aktien, Gesellschaften
mit . beschränkter Haftung , Genossenschaften,
Einzelpersonen usw.) sowie von sämtlichen
Hypotheken, Grundschuldbriefen und dergl .,
sofern sie ersten Rang haben, wird auf
8H2 Pzt . herabgesetzt.

c) Nicht gekürzt wird der VerwaltungK-
kostenbeitrag, der bei Forderungen oder
Grundschulen vereinbart ist, die z. Zt . des
Inkrafttretens dieser Verordnung einer Hy¬
pothekenbank, einer Schifsspfandbriefbank
oder einer öffentlich-rechtlichen Kreditanstalt
im Sinne des Gesetzes Vom 21. 12. 1927
(Reichsgesetzblatt 1. Seite 492) zustehen. Ist
ein Verwaltungskostenbeitrag nicht verein¬
bart , so darf ein solcher nicht mehr be¬
rechnet werden.

0) Der Höchstzinssatz, welcher für sämt¬
liche durch Sicherheiten gedeckte oder unge¬
deckte Darlehen , abgesehen von den unter
2.) genannten , berechnet werden darf , be¬
trägt 31/2 Prozent.

>e) Die Berechnung von Provisionen , Ver¬
zugszuschlägen und sonstigen Gebühren
jeglicher Art , sosern sie nicht eigene Aus-
lagen, wie Porto und dergl . darstellen, au¬
ßer den unter 2.) und 4.) genannten Zins¬
sätzen, wird untersagt.

s) Die Herabsetzung gilt nur für Zinsen,
die für einen nach dem Inkrafttreten dieser
Verordnung liegenden Zeitraum geschuldet
werden.

2. Herabsetzung des Etats für Reich, Län¬
der und Gemeinden auf 7—8 Milliarden mit
Ausnahme  des Sozialetats und der inne¬
re» Kriegslasten , die zusammen weitere
7 Mill . betragen , und die nach 3) behandelt
werden sollen. Nur so kann dem unauf¬
haltsamen Betriebsmittelschwund der deut¬
schen Volkswirtschaft begegnet werden, der
unausgesetzt das Verhältnis der flüssigen
Mittel zu den Sachwerten zu ungunsten der
letzteren verschiebt und diese immer weiter
entwertet . (Der hohe Zins ist ja nur der
immer schriller werdende Notschrei der
vom Unverstand gequälten Wirtschaft, der
auf dies immer katastrophaler werdende
Mißverhältnis aufmerksam machen will, auf
den aber seit 1919 unter der glorreichen
Herrschaft des Systems niemand mehr ge¬
hört und die Folgen gezogen hat : daß man
auch aus der Volkswirtschaft durch die
öisentiiche Laich nicht mM Mittel nehmen.

Wsttksnüsl UNÄ nslionsls WäKl'UNg
Selbst Gegner unserer Wirtschaftsauffaffung

sind unschwer von der praktischen Funktion einer
nationalen Währung , einer sogenannten Binnen¬
währung zu überzeugen . Daß eine solche Wäh¬
rung den Belangen des Welthandels dienen
könne, wird jedoch allgemein und strikte abge¬
lehnt . Der tiefere Grund für solche Einstellig
ist darin zu finden , daß es für die einem libe-
ralistischen Zeitalter Entwachsenen schwer, ja
nahezu unmöglich erscheint, nicht alle Betrachtun¬
gen immer und immer wieder vom Geldwerte ab¬
zuleiten.

Es wäre infolgedessen zunächst einmal die
Frage am Platze , was denn die augenblicklich
bestehenden Währungen darstellen.

Jede heute bestehende Währung hat das
Kennzeichen einer nationalen Währung.
Mit dem Dollar kann nur in Newyork, dem

Pfund in London , der Mark in Berlin bezahlt
werden . Ausnahmen über die lokale volkswirt¬
schaftliche Begrenzung sind gegeben bei wirt¬
schaftlicher Angliederung von Kolonien und
Interessengebieten und bei ausdrücklicher Aner¬
kennung dieser nationalen Währung . Wir haben
also nicht nur bereits rein nationale Währungen,
sondern die Wirtschaftsgeschichte kennt darüber
hinaus genügend Beispiele der praktischen Ver¬
wendung selbst gänzlich ungedeckter Währungen
im Welthandel.

Es könnte nun eingeworfen werden , daß die
hier als nationale Währungen gekennzeichneten
einzelnen Währungen doch immerhin wenigstens
insofern einen praktischen Vergleich zulassen, als
sie ja in Relation zu einer einzelnen Ware , dem
Golde stehen. Damit müßte man also überall auf
der Welt für dasselbe Quantum Gold dasselbe
quantitativ und qualitativ an Ware erhalten
können. Daß dem nicht so ist, dürfte hinlänglich
bekannt sein. Im allgemeinen ist z. B . für eine
Mark das zu haben , wofür der Amerikaner auf
seinem Markt das doppelte ' Quantum Gold , also
einen halben Dollar entrichten muß.

Diese einfache Tatsache müßte doch zur Ueber-
legung anregen . Die erste aus einer solchen
Neberlegung resultierende Frage wäre die, ob
denn demnach das Gold überhaupt als ein all¬
gemein gültiger Wertmesser anzusehen ist. Wäre
dem so, so könnte dieselbe Ware nicht auf dem
einen Markt billig , auf dem anderen teurer
sein.

Das Ausschlaggebende ist demnach nicht eine
irgendwie geartete Relation zum Golde, sondern
vielmehr die Leistung . Da , wo die Ware der
höchste und vollkommenste Ausdruck von Leistung
ist, wird sie immer am billigsten sein. Die Volks¬
wirtschaft mit der höchsten Leistungsfähigkeit wird
am billigsten Produzieren und gleichzeitig für die
Gesamtheit ihrer Volksgenossen den höchsten Le¬
bensstandard erzielen.

Da man nun auf dieser Welt nur in Leistun¬
gen, also in Ware als dem Ausdruck von Lei¬
stungen bczablen kann , denn auch Gold ist nur
eine der taufenden Waren , ja ist nicht ersichtlich.

weshalb das Ausland den Ausdruck der Gesamt¬
heit aller Leistungen unserer Volkswirtschaft , die
vom Gold gelöste und durch vollbrachte Leistung
nunmehr voll gedeckte deutsche Binnenwährung
nicht entgegennehmen sollte. Im Gegenteil , wir
glauben sogar , daß .auf diese Mark geradezu ein
„run " stattfinden wird , konnte doch das Aus-
land bis heute mit der Mark nur immer wieder
in Berlin bezahlen oder hierfür Sachwerte er¬
stehen und wird es in Zukunft mit einer solchen
Mark in Berlin gualitativ und quantitativ stets

vis
Der neuesten Nummer der „Deutschen

Volkswirtschaft" (Zeitschrift für na¬
tionalsozialistische Wirtschaftsgestaltung ) ent¬
nehmen wir auszugsweise folgende Aus¬
führungen , die sich mit der nach Papens
Regierungsantritt geschaffenen Lage befassen:

Der Reichskanzler von Papen  hat gelegent¬
lich seiner Rede auf der Vollversammlung des
Deutschen Landwirtschaftsrats die Erklärung ab¬
gegeben, daß das Kabinett beabsichtige, einen
„organischen Umbau der Wirtschaft"
vorzunehmen , bei dem „die Fehler des kapitalisti¬
schen Systems ausgemerzt werden sollen." Wenn
dann weiterhin von der Wiederherstellung der
„Verbundenheit von Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer " die Rede war , so konnte man vielleicht
denken, daß dem Reichskanzler die Idee des
Ständestaates,  der Aufbau eines berufs-
ständischen Wirtschaftssystems , irgendwie vor¬
schwebte. Wir glauben , daß die Männer dieses
Kabinetts sich des Ernstes der Lage und der
Größe der zu bewältigenden Aufgabe voll be¬
wußt sind, daß sie beseelt sind vom Feuer des
Nationalismus , aber wir fürchten — nachdem
wir die ersten Taten des Kabinetts erlebt haben
— daß das Kabinettsschiff Papen bereits beim
Start etwas verunglückt ist.

Massenpsychologisch gesehen, ist das Kabinett
Papen infolge seiner soziologischen Struktur in
einer Zeit der schärfsten Wirtschastsnot eine
äußerst unglückliche. Es ist ein Kabinett ohne
Volksmänner . Wie konnte Herr von Papen nur
jenen unglücklichen Satz aussprechen , daß der
Staat aufhören müsse, eine „Wohlsahrtsanstalt"
zu sein, einen Satz , der geeignet ist, ihn in der
Meinung der Massen der Erzreaktionäre erscheinen
zu lassen. Wenn die erste Notverordnung des Ka¬
binetts noch diesen Eindruck scheinbar bestätigt,
indem sie die Unterstützungsleistungen der Arbeits¬
losenversicherung um durchschnittlich 23 v. H. senkt
und der Rechtsanspruch aus diese von 2V Wochen
aus K Wochen herabgesetzt wird , wenn in der
Krisensürsorge die Hilssbediirstigleitsprüsung un¬
beschränkt eingesührt wird und die Leistungen um
M s, H, gelenkt werden, wenn in der WoWahrts-

an Ware mehr erhalten als bisher , wenn ^
einem nationalsozialistischen Staat die Voraus - .
setzungen für eine gesunde Volkswirtschaft gegeben̂ s
sind. Denn Deutschland ist das arbeitsamstes '
fleißigste und genialste Volk und damit im Be - i
sitz aller Voraussetzungen für höchste Leistungen
Das wissen unsere Gegner . Nur wir wissen e« ^
nicht, und deshalb lassen wir uns noch immep -
Lurch den Nonsens der Goldwährung unserer !
Leistungen berauben.

HZ.

erwerbsloscnsürsorge die Unterstützungsleistungen
um 15 v. H. gesenkt und als Höchstsätze eingesührt
werden , wenn man aus diese Weise 520 Millionen s
Reichsmark „einspart ", dann muß in den be-c
trofsenen Massen eine ungeheure Verbitterung (
entstehen , die auch nicht dadurch gemildert werden
kann, daß beim Bestehenbleiben der bisherigen
Leistungen in Kürze eben überhaupt nichts mehr
hätte gezahlt werden können.

Wir sind der festen Ueberzeugung , daß biepl
Notverordnung die letzte Etappe  auf ^ sttzni
Elendswege der Deflationskrise gewesen ist. Nicht '
etwa , weil wit etwa das Vertrauen zu dem Ka¬
binett Papen hätten , daß es die entscheidende ,
Wendung der Dinge herbeiführen könnte , sonder«
einfach deshalb , weil diese Notverordnung deck (
Zusammenbruch der deutschen Wirtschaft einfach
vollenden wird . Wenn man sich vergegenwärtig^
daß im Jahre 1931 bereits nahezu 30 v. H. ^
weniger Sachgüter auf den Markt gekommen sind U
als zurzeit des letzten konjunkturellen Maximums H
(wertmäßig etwa um 44 v. H.), und wenn matt P
die Lagerveränderungen berücksichtigt — hat siH s
doch im gleichen Zeitraum die Marktversorgung s
an Sachgütern (Produktions - und Verbrauchs - i
gütern ) sogar um 34 v. H. verringert und damit ' !
selbst den Stand von 1925 unterschritten , dann -
muß man erkennen, daß eine weitere Fork 4
setzung dieses Weges glatter Wahnsinn  ist.

Die neue Notverordnung des Kabinetts Papep ^
wird die Einkommensdeflation  weite«
hin verschärfen. Die Gesamtschrnmpfung des Ars
beitseinkommens gegenüber dem konjunkturelle-
Maximum (zweites Halbjahr 1929) betrug inj
Mai bereits etwa . 36 v. H. (Nach einer Schätzung
des Instituts sür Konjunkturforschung .) Das
Arbeitseinkommen  wird weiterhin ab¬
sinken. Die Verbrauchsausgaben werden sich als
direkte Folge der letzten Notverordnung nnl
nahezu eine Milliarde jährlich verringern ! Ent¬
sprechend wird sich die Umsatzschrumpfung fort«
setzen und für die Produzenten infolge der weiter^
hin schwindenden Ausnutzung der Produltions»
kapazitäten das Verhältnis zwischen Kosten unH
Erlösch , das vorübergehend als Folge der Loh« ,,


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

